Mukhtar Paſchals hat, mit der Beſatzung von von allen Aemtern und politiſchen Rechten ausge⸗ 


um 4 Uhr wurde der Angriff ohne Erfolg wieder⸗ 
von geſtern Abend datirtes Telegramm Mukhtar 
verließen Karadjadagh, zogen ſich gegen Karjar 


wieder hergeſtellt. Der General Fazli Paſcha iſt 


der Willkür der kürkiſchen Paſcha's unterworfen iſt; 


Andersgläubigen, den bulgariſchen Bauer oder den 
griechiſchen Popen erſchlägt. Und doch trennt uns 


jetzt „hinten weit in der Türkei.“ In der letzten 


ER 
=, 


die größten Tage ſeiner Geſchichte erinnert, ſo ſteht 


Namen gegeben und dieſes Gehege von alten 


dildet den größten Schmuck, gewährt die freund⸗ 
lichſten Genüſſe der Reſidenz. Der „Haagſche 


Mark Geldbuße event. zu weiteren ſehs Monaten »Man kann die Parallele noch viel weiter aus⸗ 
Gefängniß; gegen die übrigen elf Angeklagten führen. Wie heute ale nta aus dem türkiſchen 


durch den Jeſuitismus in feinem Mark ver⸗ 
gifteten polniſchen Reiches kaum weniger ſchlimm, 
Alb ſeit dem Sommer 1875 in Bosnien und 
Bulgarien. Die polniſchen „Patrioten,“ die Con⸗ 
föderirten, zogen wie heute Baſchibozuks und 
Tſcherkeſſen plündernd im Lande umher, überfielen 


Sonnabend, 6. Ockobet. Morgen Ausgabe.) 
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9. 


Die „D 
4 10587. % bei a 


| i lung. Grundherrn des Landes, ein Unruh aus dem 
eine 5 Danziger Jeitung f Hause Birnbaum, Staroſl von Gneſen, wurde zum 
Elbing, 5. Oetbr. In dem hente fort⸗ Zungenausreißen und Handabhauen veruxtheilt, 
enge der e der Weſtpreußiſchen Eiſen⸗ weil er aus deulſchen Büchern befisende Bemer⸗ 
ütte beantragte der Staatsanwalt gegen Jacob kungen gegen die Jeſuiten in ein Notizbuch ge⸗ 
Litten, Liepmann, Gaedicke und Roſenſtein wegen ſchrieben hatte. Klingt das nicht ganz türkiſch⸗ 
Betruges auf ſechs Monate Gefängniß und 3000 bulgariſch? 


wir um ſo eher die hohe Wichtigkeit der Feier er⸗ 
meſſen, die unſere Provinz in den nächſten Tagen 
in Marienburg begehen wird; dann wird erſt der 
große König, deſſen Standbild nunmehr enthüllt 
werden ſoll, uns im rechten Lichte erſcheinen; dann 
erſt werden wir Das, was er ſpeciell für uns ge⸗ 
than, ganz zu würdigen wiſſen; dann fühlen wir 
erſt vollſtändig, was uns die Herrſcherfamilie iſt, 
deren erlauchte Vertreter unſer provinzielles Feſt 
mit ſeiner hohen Gegenwart beehren werden; dann 
erſt lernen wir auch kennen, wie viel Thatkraft in 
unſerm Volke ſteckt, und können aus dem, was inner⸗ 
halb eines Jahrhunderts geſchaffen und erreicht iſt, 
auf eine glückliche und geſicherte Zukunft hoffen. 
FCC Te TH, 


Deutſchland. 

A Berlin, 4. Oct. Die Enquste⸗Commiſ⸗ 
ſion für das Stempelſteuergeſetz hat heute 
ihre Arbeiten beſchloſſen. Der Bericht iſt im Druck 
und wird zunächſt an den Reichskanzler gelangen. 
Die weiteren Phaſen der Angelegenheit bleiben 
nun abzuwarten. Vorausſichtlich wird der Bericht 
vom Reichskanzler noch einmal an den Bundesrath 
gehen und dieſer im geordneten Inſtanzenzuge be⸗ 
ſtimmen, wie weit der Reichstag Stellung zu den 
Vorſchlägen der Commiſſion nehmen ſoll. Der 
Bericht und die Anträge der Commiſſion umfaſſen 
ein ſtattliches Volumen; die verſchiedenen Elemente, 
aus denen fi) das Steuer⸗Bouquet zuſammenſetzt, 
ſind in ein einziges Geſetz zuſammengefaßt. Was 
in den Zeitungen über den Inhalt der Vorlage 
mitgetheilt wird, trifft im Großen und Ganzen 
zu. Die Tendenz der Vorſchläge iſt von 
dem Reichstage bereits früher abgelehnt wor⸗ 
den, die Hoffnung auf einen Umſchlag in der 
Stimmung des letzteren iſt auch jetzt nicht ſehr 
groß; man erwartet indeſſen auf Seiten der 
Reichsregierung, wie es ſcheint, von der Debatte 
der Frage im Reichstage zu einer Löſung des 
Steuerproblems vielleicht in anderer Richtung zu 
gelangen. Die Angabe, daß in Kreiſen der 
Reichsregierung an eine neue Enquete⸗Commiſſion 
aus Mitgliedern des Reichstages und Bundesraths 


würgten zwei Leute am Sandweg dicht vor Danzigs 
Thoren, auf der andern Seite ſchwärmten in Oliva, 
Fahrwaſſer und Langefuhr der Ruſſen Gegner, 
des großen Friedrich kampfluſtige Huſaren. Danzig 
ſchlug die verhängnißvollen Rathſchläge der Mächte 
aus, es verſtärkte ſeine Werke und ſeine Garniſon, 
ließ ſeine Bürger auf die Wälle ziehen und 
ſchickte feine diplomatiſch geſchulten Patrizier in 
das ruſſiſche Lager mit guten Gründen und mit 
gefüllten Geldſäcken, und bewahrte ſich ſo noch 
eine Zeit lang ſeine Freiheit. Der König von 
Polen ſtand der bedrängten Stadt nicht bei, 
ſondern ſuchte nur immer Geld von ihr zu 
erpreſſen; erſt mußte es 1759 100 000 Gulden als 
„Geſchenk“ geben, dann das Doppelte, und als es 
dann auf die ihm gegebenen Verſprechungen 
und auf die Noth der Stadt hinwies, da 
hätten — ſo berichtet Danzig's Vertreter in 
Warſchau an den Rath — „Hochdieſelben (der 
polniſche Großkanzler) ſtillſchweigend die Achſeln 
gezuckt.“ Als die Ruſſen wieder anrückten, mußten 
ſie wieder mit den alten Mitteln abgehalten werden. 
Danzig hatte ſich ſeine eigene prompte Juſtiz 
erhalten; wer ſich aber dieſer widerſetzte, der fand 
in Warſchau williges Ohr, wie jener Gotthilf 
Wernick, der wegen betrügeriſchen Bankerotts und 
Unterſchleifs flüchtig, in Warſchau zum 
Geheimen Commercienrath ernannt wurde, fals 
er dem Könige bewies, daß dieſer angeblich 
Millionen von Danzig zu erhalten habe. Als 
Danzig ſich dann in Warſchau mit einigen Hundert⸗ 
tauſenden abfand, wurde Wernick freilich dafür der 
Stadt zur ſchweren Strafe ausgeliefert und mußte 
bis zu ſeinem 1777 erfolgten Tode in Weichſel⸗ 
münde ſeinen Miſſethaten büßen. — Als im Jahre 
1764 der ſchöne Freund der Katharina, Stanislaus 
Poniatowski, den Thron von Polen beſtieg, hoffte 
man auf eine beſſere Zeit; hatte Stanislaus doch 
7 Jahre ſeiner Jugend in Danzig gelebt und ge⸗ 
lernt und rühmte ſich deſſen ſelbſt. Bald aber 
redete er eine andere Sprache, erpreßte von der 
Stadt zuerſt ein „Krönungsgeſchenk“ von 20000 
Dukaten, forderte dann weitere 150 000 Gulden, 3 
widrigenfalls er mit Auflegung eines ſchweren gedacht werde, erweiſt ſich als eine haltloſe Erfin⸗ 
Zolles drohte, verweigerte die Beſtätigung von dung. — Daß Hr. v. Keudell vor Ablauf ſeines 
Danzigs alten Privilegien und befänftigte ſich erſt, Urlaubs nach Rom zurückgekehrt iſt, wird hier aus 
als Danzig bei Katharina II. und Friedrich dem allerlei politiſchen Motiven abgeleitet. Was man 
Großen Beiſtand fand und — 350000 Gulden darüber ſagt, beruht jedoch lediglich auf haltloſen 
opferte. Conjecturen. — Die verbreiteten Nachrichten von 
Wenn wis deute bon Sen Gecueln und, Reli⸗ einem epidemiſchen Auftreten der Typhuskrank⸗ RR: 
gionsverfolgungen in der Türkei, von per Rechnen 0 ͤ ͤKVVV%V%VVTVTTTTTVTT  e e 
loſigkeit des Volkes, von der Beſtechlichkeit der trieben. Es find überhaupt nur acht Cadetten er⸗ 
Beamten bis in die höchſten Spitzen hinauf leſen, krankt und alle bereits in der Geneſung begriffen. 

wie ſie in den Ländern des Oſtens zu Hauſe iſt: 


N. Berlin, 4. Oktober. Die Lehrer der 
dann däucht uns das ſo fremd und fern, dann iſt Provinz Brandenburg haben ſich auf einer neu⸗ 
uns ſo behaglich zu Muthe, wie Einem, der im 


lichen Generalverſammlung mit der Frage der 
warmen Zimmer ſitzt und die Beſchreibung eines Gehaltsſätze für die Volksſchullehrer be⸗ 
Schneeſturmes der Steppen oder eines Indianer⸗ 


ſchäftigt und dabei als Minimalgehalt für das 
Ueberfalles lieſt. Wir vergeſſen ſo leicht, daß nur platte Land, ſowie für kleinere Städte (unter 10.000 
wenige Generationen dahingegangen ſind, ſeit bei] Einwohnern) den Satz von 1050 Mk. außer Woh⸗ 
uns dieſelben traurigen Zuſtände herrſchten. Wir nung und Feuerung empfohlen. Ein Minimalſatz 
hielten es darum für erſprießlich, uns von 900 Mk., wie der Unterrichtsgeſetzentwurf for⸗ 
jene trüben Zeiten in das Gedächtniß dern ſolle, iſt für zu niedrig erachtet worden. 
zurückzurufen. Wenn wir uns ſo jener Zeiten Was nun dieſen Entwurf betrifft, ſo iſt die Vor⸗ 
unſerer Großväter erinnern: dann werden ausſetzung, daß er einen Minimalſatz von 900 
r D 2 3 2 AFFE» z rx ?0:'e ͤö—; —— 


dagegen Freiſprechung. 1 ! Staatsdienfteentferntwerden, ſo wurden in Warſchau 
Nos kan 3. October. Der linke Flügel 1736 alle Denen alle A ausdrücklich 


Kars vereinigt, am 4. October, Mittags, einen ſchloſſen. Rechtlos wie der Chriſt es vor dem 
heftigen Angriff auf den rechten ruſſiſchen Flügel leeren Kalt iſt, ſo war es in Polen der, welcher 
ausgeführt, der Angriff wurde aber mit ſchweren nicht der polnifchen Adelsgeſellſchaft angehörte, und 
Verluſten der Türken zurückgewieſen. Nachmittags der „Backſchiſch“ war hier meift ausſchlaggebend, 
wie er es dort heute iſt. In Bosnien hat der früher 
flaviſche Adel feine Nationalität wie ſeine 
Religion aufgegeben, um an den Vortheilen der 
muſelmänniſchen Ariſtokratie theilzunehmen, und 
er hat ſich ſo in Gegenſatz gebracht zu ſeinen ein⸗ 
ſtigen Stammes genoſſen. Wie die bosniſchen 
Begs handelte der urſprünglich deutſche Adel Weſt⸗ 
preußens; er wurde katholiſch und polniſch, er 
nahm polniſche Sprache und ſelbſt polniſche Fami⸗ 
liennamen an, um der Privilegien der polniſchen 
Schlachta theilhaftig zu werden. 

Freilich gab es in Weſtpreußen einzelne Punkte, 
in denen es nicht türkiſch ausſah: die größeren 
Städte. Wie unter den Chriſten in den Ländern 
der Pforte die Griechen des Phanar und einige 
armeniſche Kaufleute ſich ein beſſeres Loos zu ver⸗ 
ſchaffen wußten, ſo bei uns Thorn, Elbing, 
Marienburg, vor Allem Danzig. Aber dieſe 
Städte mußten beſtändig um die Behauptung ihrer 
Stellung ringen. Thorn konnte es nicht verhindern, 
daß um eines durch die Aufreizungen der Jeſuiten⸗ 
zöglinge veranlaßten proteſtantiſchen Schuljungen⸗ 
und Pöbelauflaufes willen ſein erſter Bürgermeiſter 
und neun Bürger auf Antrieb der Jeſuiten hinge⸗ 
richtet wurden, zum Theil mit großer 
Grauſamkeit; daß den, Proteſtanten die 
Prediger weggejagt, die Kirchen weggenommen, 
die Schulen geſchloſſen wurden. Und wenn es zu 
polniſchen Zeiten Perioden gab, in denen die Re⸗ 
publik Danzig blühte, ſo geſchah dies nicht durch 
die polniſche Herrſchaft, ſondern trotz derſelben. 
Man reſpectirte Danzigs Schwert — es ſind in 
dieſem Jahre eben drei Jahrhunderte verfloſſen, 
daß Danzig der ganzen Macht Potens auler eien 
von deſſen tüchtigſten Königen lange wider⸗ 
ſtand, ein Kampf, der den ruhmvollſten der 
Geſchichte an die Seite geſetzt werden muß, 
— und man nahm gern Danzigs Geld. 
Der ſtaatliche Schutz, den man in Weſtpreußen von 
Polen erhofft hatte, war gleich Null; Polen ſchützte 
unſer Gebiet nicht einmal vor ſeinen Freunden, 
noch weniger natürlich vor ſeinen Feinden. Als 
im ſiebenjährigen Kriege die Ruſſen Oſtpreußen 
beſetzten, drangen ſie auch in das Danziger Gebiet 
ein, und wie ſie ſich Elbings und Thorns bemäch⸗ 
tigt hatten, ſo wollten ſie es auch mit Danzig 
machen; alle Preußen feindlichen Mächte drangen 
in Danzig, ſich zu fügen. Die Ruſſen plünderten 
und mordeten in den Danziger Dörfern, ſie er⸗ 


holt; die Ruſſen behaupteten ihre Poſitionen. 
Konſtautinopel, 5. Oetbr. Ein letztes 


Paſchas meldet, daß die Ruſſen anf allen Seiten 
zurückgewichen ſeien; ſie verloren 5000 Mann, 


urück und werden von den Türken verfolgt. Die 
elegraphenverbindung Mukhtars mit Kars iſt 


in Schumla eingetroffen. 


J. Zur Marienburger Feier. I. 
Mitleidig ſchauen wir aus unſeren geſicherten 
Verhältniſſen nach dem Südoſten unſeres Erd⸗ 
theiles, wo die chriſtliche Rajah ſchutz⸗ und rechtlos 


wo ſie froh ſein muß, wenn ſie in kümmerlichen 
Erdhütten das nackte Leben reitet; wo der recht⸗ 
gläubige Muſelmann keine Strafe zu fürchten hat, 
wohl noch ein gutes Werk thut, wenn er den 


wenig mehr als ein Jahrhundert von der Zeit, in 
der es in Weſtpreußen faſt ebenſo ausſah, als 


Zeit vor der Beſitzergreifung Weſtpreußens durch 
Preußen, beſonders in den Zeiten der großen 
Anarchie ſeit Mai 1768, waren die Verhältniſſe 
hier wie in vielen Theilen des einſt blühenden, 


Heine Städte und deutſche Dörfer. Der fanatiſche 
Glaubenseifer gegen die Proteſtanten verband ſich 
mit dem nationalen Haß und mit der Habſucht. 
Der polniſche Edelmann Roskowski — erzählt 
G. Freytag in ſeiner furchtbar beredten Schilderung 
in den „Bildern aus der deutſchen Vergangen⸗ 
heit“ — zog einen rothen und einen ſchwarzen 
Stiefel an, der eine ſollte Feuer, der andere Tod 
bedeuten; ſo ritt er brandſchatzend von einem Ort 
um andern, ließ endlich in Jaſtrow dem evange⸗ 
lichen Prediger Willich Hände, Füße und zuletzt 
den Kopf abhauen und die Glieder in einen Moraſt 
werfen. Das geſchah 1768. Einer der größten 


B Niederländiſche Städtebilder. 
Der Haag. 
(Schluß.) Iſt der alte Burgbau im Haag 


heute nur noch ein maleriſches und hiſtoriſches 
Denkmal vergangener Zeiten, welches das Volk an 


zur Malerei in ſich fühlte, wie Honthorſt u. A., 
ging nach Italien und ſchloß ſich dort den neapo⸗ 
litaniſchen Naturaliſten an, die der heimiſchen 
Geſchmacksrichtung am meiſten zuſagten. Als aber 
der große Befreiungskrieg ſiegreich ausgekämpft 
worden, als nicht nur ſtaatliche Selbſtſtändigkeit, 
ſondern auch Anſehen, Reichthum, Macht von dem 
tapferen Volke errungen war, da gewährte Holland 
auch der Kunſt Raum, Pflege und reiche Aner⸗ 
kennung. Man bedurfte ſie, um die Verbindungen 
der Krieger und Landesvertheidiger, der Handels⸗ 
und Schützengilden, um die Vorſtände der gemein⸗ 
nützigen Geſellſchaften und einflußreichen Corpora⸗ 
tionen zu verewigen. Nicht in dem Gewühle der 
Schlacht, nicht bei gewaltigen Actionen, auch nicht 
in Anbetung der Madonnen, Schutzheiligen oder 
Reliquien, wie die flandriſchen Beſteller, wollten 
die proteſtantiſchen, zu friedlichem Berufe zurückge⸗ 
kehrten Republikaner ihre Perſon dargeſtellt wiſſen, 
ſondern in den ernſten und heiteren Beſchäftigungen 
des bürgerlichen Lebens, bei Berathungen und 
Verſammlungen, bei frohen Feſten, Zechgelagen 
und feierlichen Aufzügen, umgeben mit dem kunſt⸗ 
voll gearbeiteten Hausrath, den Gildenpokalen, 
Ehrenketten, Schauſtücken und Trinkhörnern, welche 
den Stolz der Corporationen und Gilden bildeten. 
Das Behagen an den Segnungen des heiß er⸗ 
kämpften Friedens, an dem Aufſchwunge der 
1 Nation, an dem genoſſenſchaftlichen Zuſammen⸗ 
Memling, Maſſys und v. d. Weyden waren Meiſter] wirken bei gemeinſamen Geſchäften, Arbeiten und 
erſten Ranges, ihr Einfluß ſcheint ſich aber nicht Feſten ſollte in der Kunſt ſeinen ſchönen Ausdruck 
nordwärts der Schelde erſtreckt zu haben. Wenigſtens finden. 

weiß man ſo gut wie gar nichts von einer hollän⸗ So nahm die Malerei während des 17., ja 
diſchen Kunſt in jenen früheren Jahrhunderten, ſchon am Ende des 16. Jahrhunderts hier ihren 
und wenn wirklich, was wohl kaum zu bezweifeln, eigenen Gang, von dem wir, ohne dieſes Land be⸗ 
die großen Städte des wohlhabenden Niederlandes ſucht zu haben, kaum eine Ahnung bekommen, denn 
ihre Maler gehabt haben, fo find doch weder ihre es find meiſt nur Bildniſſe, Schilderungen des 
Namen noch ihre Werke auf die Nachwelt ge⸗ Volkslebens, alfo Genrebilder, und endlich Land⸗ 
kommen, keiner der Meiſter hat ſich ähnlichen ſchaften, die Holland an das Ausland abgegeben 
Namen erworben, wie jene altflanderiſchen, von hat. Hier ſehen wir, daß das Bedeutendſte, was 
derem Rufe Deutſchland und Italien widerhallte. die Malerei in der neu aufblühenden Republik 
Die Kämpfe des 16. Jahrhunderts, welche nicht geſchaffen, auf anderem Gebiete lag, und daß dies 
nur mit der Losreißung Hollands von Spanien vollſtändig dem heimiſchen Boden erhalten geblieben 
den breiten Fahrbahnen, die das Holz durchziehen, endeten, ſondern auch die ſüdlichen, unter Philipps iſt. Es ſind dies Schöpfungen der Gruppenmalerei, 
beginnt gegen Abend nach dem ſpäten Mittageſſen] Scepter bleibenden Provinzen von den General⸗ in denen Porträt, Hiſtorie, Genre und Stillleben, fahrt Marias, die Geißelung, die Kreuzerhöhung 
ein lebhafter Corſo. Dann rollen elegante Wagen ſtaaten trennten, haben um jene Zeit die Ent⸗ ja ſelbſt Landſchaft, ſich vereinigen. Die Vorſteher malte, während er auch in der Behandlung mytho⸗ 
in großer Zahl dem willkommenen Buchenſchatten ! faltung der ſchönen Künſte gehindert. Wer Beruf gemeinnütziger Anſtalten, die regierenden Häupter logiſcher Stoffe und großer Staatsactionen ſeing 


der Corporationen, die Glieder der Schützengilden, 
der Regens und die vornehmſten Genoſſen gelehrter 
Facultäten ſtifteten ihre Bildniſſe, zu lebensvollen 
Gruppen vereint, in die Gildenhäuſer, die Kranken⸗ 
und Hörſäle der Univerſitäten, in die Hallen der 
Rathhäuſer und die Verſammlungsorte der 
Schützengilden. Da dieſe Werke niemals in den 
Privatbeſitz kamen, ſo ſind ſie faſt ohne Ausnahme 
dem Vaterlande erhalten, und nur ſpäter aus den 
Hoſpitälern, den Gildenhäuſern und Schützen⸗ 
geſellſchaften in die Muſeen oder Rathshallen 
übergeſiedelt. Regententafeln oder Doelenſtücke 
nennt man dieſe Gruppenbilder allgemein, weil die 
Corporationsvorſteher, Regenten und Doele (Ziel, 
Scheibe) die Schützenhäuſer hießen. Die erſten, in 
der zweiten . des 16 Jahrhunderts gemalten 
Regentenſtücke ſind eigentlich wenig mehr als 
nebeneinander gereihte Bildniſſe in gleichförmiger, 
meiſt ſchwarzer Tracht. Zu Kunſtwerken erhoben 
dieſe Gelegenheits darſtellungen erſt ſpätere Meiſter: 
Franz Hals in Harlem, Jan Ravenſtein im Haag, 
und endlich Rembrandt, der große Müllersſohn 
aus Leiden, der vornehmſte aller niederländiſchen 
Aae Sia 1 
embrandt war dreißig Jahre ſpäter (160 

geboren als Rubens und doch iſt er deſſen 1 
noſſe, denn früh begann er zu arbeiten, und als 
jener 1630 ſeine zweite Gattin, die ſchöne Helene 
Forman, heirathete, hatte Rembrandt ſich ſchon 
zum ſelbſtſtändigen Künſtler aufgeſchwungen, ſeinen 
Wohnſitz nach dem reichen Amſterdam verlegt, wo 
er ebenfalls bald die ſchöne Frieſin Saskia als 
Gattin heimführte, alſo noch weit über ein Jahr⸗ 
zehnt gleichzeitig mit dem Haupte der brabanter 
Schule gewirkt hat. Aber nichts anderes hatten 
und haben die Beiden mit einander gemein, als die 
treue Naturbeobachtung, die geſunde, kraftvolle, 
ſelbſtſtändige Auffaſſung des Lebens und die voll⸗ 
ſtändige Kenntniß und Beherrſchung der Farben, 
ihrer Harmonie, der wirkſamen Vertheilung des 
Lichtes, worin allerdings Rembrandt den älteren 
Meiſter weit übertraf. Während Rubens die 
Kirchen feiner Vaterſtadt mit religiöſen Bildern 
ſchmückte, die große Kreuzabnahme, die Himmel⸗ 


zu, dann ſtrömt auch das Volk hinaus, beſonders 
an jenen Tagen, an denen eine Militärcapelle 
mitten im Walde einige Stunden ganz vortreffliche 
Muſik macht. Man kehrt dann nicht heim vor 10 
oder 11 Uhr; denn jeder ſolcher Abende geſtaltet 
ſich zu einem kleinen Volksfeſte, an dem Tauſende 
ſich harmlos vergnügen. Weit ab von dieſen 
menſchengefüllten Plätzen liegt das Haus im Buſch, 
der freundliche Wittwenſitz einer früheren oraniſchen 
Fürſtin. Es war jetzt der Neugier fremder Be⸗ 
ſucher verſchloſſen, denn die tiefſte Trauer um die 
eben dort verſtorbene Königin ſollte nicht durch die 
Beſichtigung der Kunſtwerke, welche dieſes Wald⸗ 
ſchlößchen enthält, geſtört werden. Es ſind das 
meiſt Arbeiten von Ruben's Schülern, auf die der⸗ 
jenige leichter verzichtet, der eben aus Antwerpen 
kommt und nun das größere Verlangen hat, die 
holländiſchen Malerſchulen kennen zu lernen. Dazu 
bietet der Haag die beſte Gelegenheit. Wir müſſen 
wieder zurück in den alten Burgbau, in dem auch 
die werthvolle Gemäldegalerie ſich befindet. 

Die holländiſche Malerei hat ſich wie die von 
Flandern und Brabant ganz ſelbſtſtändig ohne 
Anlehnung an andere Schulen und Vorbilder ent⸗ 
wickelt, ja ſie hat ſogar mit der noch verſchwiſterten 
der ſüdlichen Niederlande nichts gemein. Dort, in 
Gent und Brügge, in Antwerpen und auch in 
Brüſſel war im Mittelalter bereits die Kunſt einmal 
zu höchſter Blüthe gelangt. Die Eycks und 


die zweite Eigenthümlichkeit, welche die Reſidenz 
vor den meiſten anderen Städten des Landes vor⸗ 
aus hat, noch in voller Friſche, Pracht und Schön⸗ 
heit da. Sein Wald hat dem Haag einſt den 


majeſtätiſchen Bäumen, welches ſich dicht an die 
Stadt lehnt, ja eigentlich bis in ſie hineinreicht, 


Buſch“ dehnt ſich weit aus im Nordoſten der 
Stadt, er jest ſich in anderen Waldgehegen ununter⸗ 
brochen fort bis zum Fuße der Dünen hin und 
nach Weſten, wo das Gehölz von Scheveningen 
den Weg zu dem berühmten Nordſeebade freundlich 
beſchattet. Man kann ſtundenlang in dem Buſch 
umherſchlendern, der jetzt zu einem großen Luſt⸗ 
walde geworden iſt. Buchen giebt es da mit ſo 
gewaltigen, aalglatten Stämmen, ſo rieſigen Laub⸗ 
kronen, daß ſelbſt die berühmten Holſteiner von 
Duſternbrook gegen fie wie Kinder erſcheinen 
würden. Die Buche gedeiht bekanntlich nirgends 
beſſer als in der Nähe des Meeres. Die friſche, 
ſalzige Luft der Nordſee mag der Entwickelung 
bieſes lieblichſten und graziöſeſten aller Waldbäume 
vielleicht noch günſtiger ſein als die indifferentere 
Atmoſphäre der Oſtſee. Buchen wie dieſe ſieht 
man kaum zum ou Male wieder. An Bäumen 
und an Waſſer kann man in Holland überall viel 
Freude haben, nirgends aber vereinigen beide ſich 
in dem Lande zu ſo reizenden, maleriſchen Wir⸗ 
kungen, wie in dieſem Walde. Kleine Seen füllen 
die Lichtungen deſſelben, tief hängt das Gezweige 
der laubſchweren Baumkronen auf ihren Spiegel 
hinab, die lichten, von dem Spiel der Sonnen⸗ 
ſtrahlen durchzitterten Dome des Buchenwaldes 
wechſeln ab mit tiefem, wildverwachſenem Dickicht, 
durch welches einſame Wege ſich ſchlängeln. Auf 


Span Mormieflichunn honsutonn can 
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Mk. aufſtelle, falſch. Ueberhaupt aber ſcheint uns 


der Weg, auf welchem die Gehaltsverhältniſſe der 


herein verfehlt, wenn man den Accent auf einen 
Minimalſatz legt, der ohne Rückſicht auf das 


Alter und auf die Ortsverhältniſſe auf 
1050 Mark gebracht werden ſoll. Iſt es 
denn wirklich nöthig, daß ein junger 


Mann von 21 Jahren, der ſoeben in ſein Amt 
tritt, bis herunter zum beſcheidenſten Dorf ein 
ſolches Gehalt bezieht? Mit dieſem Anſpruch er⸗ 
ſchwert man ſich die Möglichkeit, da die Forderungen 
dürchzuſetzen, wo fie durchaus berechtigt und nöthig 
ſind, nämlich für die Lehrer, die bereits eine Zeit⸗ 
lang im Dienſt ſind, eine Familie gegründet 
und Kinder zu erziehen haben. Hier iſt der Punkt, 
wo geholfen werden muß und wo der Unterrichts⸗ 
geſetzentwurf auch unzweifelhaft wird helfen wollen. 
Ein unterſchiedsloſes Minimalgehalt für ſämmtliche 
Stellen auf dem Lande und in den Städten bis 
10000 Seelen wird ſich überhaupt nicht feſtſtellen 
laſſen. Man wird genöthigt ſein, je nach den 
Preisverhältniſſen in den verſchiedenen Diſtricten 
einer Provinz eine Claſſification zu machen und 
nach dieſen Klaſſen die Gehälter abzuſtufen. Dabei 
werden auch andere Umſtände, z. B. die Arbeitslaſt 
der Stelle, die geringere oder größere Zahl der zu 
unterrichtenden Kinder mit berückſichtigt werden 
müſſen. Das Minimalgehalt einer Stelle, die 
in die erſte Klaſſe rangirt, wird größer ſein 
müſſen als das der zweiten oder dritten Klaſſe, 
obwohl man zuletzt eine Grenze wird ziehen müſſen, 
unter welche das Stellengehalt nicht gehen darf. 
Auf dieſe Weiſe iſt es, abgeſehen von den Alters⸗ 

zulagen, auch möglich, daß länger geübte und 
tüchtige Lehrer dadurch beſſer ſituirt werden, daß 
ſie in die Stelle einer höheren Klaſſe hinein⸗ 
kommen, während, wenn man das Minimalgehalt 
für einen kaum mündig gewordenen Mann fo 
hochgreifen will, die natürliche Folge iſt, daß es 

Stellen mit wirklich gutem Einkommen nur wenige 
geben kann. Die Hauptſache iſt nicht der Mini⸗ 
malſatz für Alle, ſondern der Durchſchnitts⸗ 
ſatz für Alle. Wenn z. B. für ſämmtliche Land⸗ 
ſchullehrer der Provinz Brandenburg ein Durch⸗ 
ſchnittsſatz von 1050 Mark angenommen 
würde, wobei wir die Alterszulage ein⸗ 
mal außer Betracht laſſen wollen, ſo würde 
jene Claſſification die Folge haben, daß zwar eine 
erhebliche Zahl von Anfängern auf leichten Stellen 
unter jenem Durchſchnitt ſtände, daß dagegen der 
verheirathete Lehrer im mittleren Lebensalter um 
ſo ſicherer wäre, über j nen Durchſchnitt zu kommen. 
Wir meinen alſo, die Lehrer ſollten mehr ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Durchſchnitts⸗ und Maximal⸗ 
ſätze richten. Das, was den Lehrerſtand ernſtlich 
drückt, iſt der Umſtand, daß er der Mehrzahl nach 
faſt mit demſelben Einkommen das ganze Leben 
hindurch wirthſchaften ſoll, mit welchem er in der 
Jugend anfing oder wenigſtens, daß die Steige⸗ 
rung gar nicht im Verhältniß ſteht mit dem im 
ſpäteren Lebensalter nothwendigen Wachsthum der 
Ausgaben. 

— Zu den Gerüchten über den Rücktritt 
des Handels mininiſters Dr. Achenbach be⸗ 
merken die „Deutſchen Nachrichten“: „Wie wir 
hören, dürfte der Rücktritt des Handelsminiſters 
Dr. Achenbach als ein Anzeichen dafür betrachtet 
werden, daß die Pläne des Fürſten Bismarck 
wegen Errichtung eines . 

äbert fin * 
Idee, das Handels⸗ und Verkehrs⸗ 
weſen des Reichs in einer Here zu cen⸗ 
traliſiren, Eigenthum des Herrn ay bach iſt, 
haben wir nicht zu unterſuchen. Vermuthlich aber 
wird Herr Maybach, (der Urheber des Reichseiſen⸗ 
bahnprojects) der Nachfolger Achenbachs werden 
und die Angelegenheit, welche den Beifall des 
Letzteren nicht vollſtändig beſaß, mit der größten 
Energie betreiben.“ 

— In dem Abſetzungsverfahren gegen den 
Pfarrer Auguſt Claſſen in Trier hat geſtern 
eine Sitzung des königlichen Gerichtshofes für 
kirchliche Angelegenheiten ſtattgefunden. Nach 
3½ſtündiger Verhandlung wurde, dem Antrage 
des als Staatsanwalt fungirenden Regierungs⸗ 
rathes Hoefer aus Köln entſprechend, auf Amts⸗ 
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entlaſſung des Angeklagten „aus feinem Amte zur Republik übergetretenen Conſervativen er⸗ 


als Succurſalpfarrer der St. Laurentiuskirche zu 
Volksſchullehrer gebeſſert werden müſſen, von vorn⸗ Trier“ erkannt. 


Poſen, 4. October. Zu der Nachricht, daß 
Paſtor Böttcher in Pinne wegen ſeiner Aeußerung 
auf der Auguſt⸗Conferenz vor den Unterſuchungs⸗ 
richter geladen worden iſt, äußert ſich die „Kreu⸗ 
Zeitung“ wie folgt: „Nähere Nachrichten werden 
abzuwarten ſein, namentlich darüber, ob es ſich 
nur um eine commiſſariſche Vernehmung zum 
Zweck eines etwaigen kirchlichen Disciplinarver⸗ 
fahrens oder in der That um ein Einſchreiten der 
Staatsanwaltſchaft handelt, durch welches die An⸗ 
gelegenheit vor das Forum des weltlichen Richters 
gelangen würde. Auch diejenigen, welche mit den 
Aeußerungen des Paſtors Böttcher wegen ihrer 
mißverſtändlichen Faſſung nicht einverſtanden ſein 
konnten, werden noch nichts darin gefunden haben, 
was zu einer weiteren Erörterung außerhalb des 
Kirchen⸗Bereichs einen Anlaß bieten könnte, und 
wir glauben, daß ſelbſt die liberalen Gegner der 
Auguſt⸗Conferenz, welche den Zeitungslärm erhoben 
hatten, von einer Austragung der Sache vor dem 
weltlichen Strafrichter überraſcht ſein würden.“ 
Die „Pos. Ztg.“ bemerkt hierzu: Wir haben fo oft 
geſehen, wie liberale Redner unh Redacteure 
für Kleinigkeiten unter Anklage geſtellt wurden, 
daß wir nicht daran dachten überraſcht zu ſein, 
weil Aehnliches einmal einem hochconſervativen 
Paſtor geſchieht. 

Bremen, den 3. Octbr. Der Vorſtand des 
hieſigen Frauen⸗Erwerbs⸗ Vereins brachte 
vorgeſtern in einem ausgewählten Kreiſe die ihm, 
gleich den übrigen Verbandsvereinen von dem 
Berliner Lette⸗Verein vorgelegte Frage zu Ver⸗ 
handlung, ob und wie der höhere Mädchenunter⸗ 
richt über die Ziele der ihm jetzt gewidmeten An⸗ 
ſtalten hinaus zu entwickeln ſei. Referenten waren 
Hr. Heinrich Linne und Fräul. Mathilde Lammers, 
die beide das Bedürfniß bejahten und von denen 
die Letztere eine kurze aber vollſtändige Ueberſicht 
der beſtehenden höheren Mädchenſchulanſtalten gab 
— nämlich außer den allgemeinen nur no 
Schulen zur Ausbildung von Lehrerinnen. Als 
wünſchenswerth ſchien ſich herauszuſtellen, daß 
wenigſtens in ein paar der größten deutſchen 
Städte eine Anſtalt entſtehe, welche junge Mädchen 
vom 17. bis zum 21. Jahre etwa führe und 
dann eventuell zur Univerſität oder zu einer 
techniſchen Hochſchule entlaſſe. Neben der Lehrerin, 
die auch auf der Oberſtufe der Mädchenſchule 
wiſſenſchaftlichen Unterricht ertheilt, wurde die 
Aerztin als höherer weiblicher Beruf in's Auge 
gefaßt; doch nahm man als Regel an, daß dieſelbe 
vor dem 25. Jahre das akademiſche Studium kaum 
antreten werde. Zu ihrer Vorbildung ſoll auch 
die Haushalts⸗Praxis gehören, dann ferner die 
Krankenpflege. In dieſem Sinne ſoll dem Lette⸗ 
Verein geantwortet werden. Der Vorſitzende 
A. Lammers forderte zur Beachtung des demnächſt 
herauskommenden neuen Verbands⸗Organs, Nach⸗ 
folgers des „Frauen⸗Anwalt“, auf. 


Schweiz. 

Bern, 1. Oetbr. Der Bundesrath hat das 
neue Telegraphengeſetz, welches die Wort⸗ 
taxe einführt, in Kraft erklärt, da keine Begehren 
um Volksabſtimmung eingelaufen ſind. Derſelbe 
hat den Genfer Major Colombi, Stabschef der 
V. Diviſion auf den ruſſiſch⸗türkiſchen Kriegs- 
ſchauplatz abgeſandt. — Der 
be fh rinfiinumig für Bezahlung der Gotthorv⸗ 
bahnſubvention ausgeſprochen und die bezüg⸗ 
liche Vorlage an das Volk genehmigt. Die Extra⸗ 
landsgemeinde iſt auf den 28. angeſetzt. — Die 
ruſſiſche Regierung hat der Centralbahn zehn 
alte Locomotiven abgekauft, die bereits auf dem 
Wege nach Rumänien ſind. Die „St. Gall. Ztg.“ 
bemerkt dazu: es hat faſt den Anſchein, als ob ſie 
beim Rückzug trefflich Dienſte leiſten könnten. 

1 Frankreich. 

Paris, 3. October. 
herigen Pariſer Deputirten zuſammentreten, 
um über ihr gemeinſames Manifeſt zu berathen. 
Wie ſchon in einer früheren Kriſis, ſo wird auch 
diesmal der greiſe Graf de Montalivet, der letzte 
überlebende Miniſter Ludwig Philipp's, ſeine 
Stimme erheben, und auch diesmal wird er die 
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mahnen, auf dem Wege, den ſie eingeſchlagen 
haben, zu beharren. Die Briefe Montalivet's, ſo 
heißt es, ſollen in den „Débats“ erſcheinen. — 
Grévy'is Antwort auf das Schreiben des Aus⸗ 
ſchuſſes des 9. Arrondiſſements wird dieſer Tage 
erwartet und als eine Art Manifeſt des zukünf⸗ 
tigen Präſidenten der Republik zu betrachten ſein. 
— Ueber Rouher's Wahlſchreiben äußert der 
„Monde“, das Organ der päpſtlichen Nun iatur: 
„Dieſes Schriftſtück iſt eine kecke Apologie alles 
deſſen, was das Kaiſerreich gethan. Herr Rouher 
wagt in der That zu ſagen: „Das Kaiſerxeich war 
zu allen Zeiten der höchſte Ausdruck der Ordnung, 
dieſer einzigen Quelle aller wahren und 
rechtmäßigen Freiheiten“. Demnach war alſo 
das Kaiſerreich, als es die Sicherheit und 
Ehre durch ſeine äußere Politik gefährdete, als 
es mit Herrn Cavour die Beraubung des heiligen 
Stuhles, mit Herrn v. Bismarck den Einfall in 
Frankreich, den Verluſt von Elſaß⸗Lothringen vor⸗ 
bereitete, als es im Inlande einer gottloſen Preſſe 
alles überlieferte, was den Menſchen achtungswerth 
iſt, als das Wort des ſouveränen Papſtes und der 
Biſchöfe gefangen war und als das Hauptorgan 
der katholiſchen Preſſe, das „Univers“, auf un⸗ 
würdige Weiſe getroffen wurde, weil es das Wort 
des Papſtes veröffentlicht hatte, der höchſte Ausdruck 
der Ordnung. Rouher wagt das zu ſagen; die 
ehrlichen Leute feiner Partei werden kein Wort 
davon glauben.“ Dieſer Ausfall des „Monde“ 
egen die Imperialiſten iſt gerade jetzt, wo die 
Nachricht verbreitet iſt, daß der Papſt die An⸗ 
erbietungen zurückwies, welche der Cardinal 
de Bonnecheſe bei ſeinem Aufenthalte in Rom 
im Auftrage der Exkaiſerin und ihres 
Sohnes machte, bemerkenswerth. — Die Re⸗ 
gierungs⸗Candidaten werden jetzt allgemein die 
„Candidaten des Papſtes“ genannt. Viele, die 
bisher ſich den Marſchall ſchon gefallen ließen, 
wenden ſich von ihm ab. Die Präfecten treten 
ſeit der Eröffnung der Wahlperiode willkürlicher 


ch auf, denn je. Der des Rhone⸗Departements ſchloß 


fünf ſogenannte „Cereles“, löſte zwei Gemeinde⸗ 
räthe auf und ſetzte vier Maires und Adjuncten 
ab. — Eine in Paris erſchienene Broſchüre: „La 
Physiologie du 16. Mai ou la derniere incarnation 
de Loyola“ wurde heute mit Beſchlag belegt. — 
In Lyon haben die republikaniſchen Wahlcomitet 
den ehemaligen Deputirten Ordinaire definitiv 
von der Candidatenliſte geſtrichen. Ordinaire hatte 
ſich bekanntlich in anrüchige finanzielle Unterneh⸗ 
mungen eingelaſſen. — Zwei namhafte franzöſiſche 
Maler, Detaille und Vibert, arbeiten in dieſem 
Augenblicke an einem für die nächſte Ausſtellung 
beſtimmten Rieſenbilde, welches die Apotheoſe 
Thiers' darſtellen ſoll. Der Verewigte ruht auf 
ſeinem Sterbebette, das trauernde Frankreich brei⸗ 
tet über ihn ſeine Tricolore, von den Ordensbän⸗ 
dern, die feine Bruſt bedecken, hebt ſich ein Crucifix 
ab, eine Ruhmesgöttin ſtreckt ihre Rechte nach dem 
Haupte des großen Mannes aus. Im Vorder⸗ 
runde ragt das Banner von Belfort aus einem 

erge von Kränzen und Blumen hervor. Tiefer 
rechts ſieht man die Commune in Geſtalt einer ab⸗ 
ſcheulichen Megäre in einem dichten Rauche ver⸗ 
enden, welcher aus einer Fackel aufſteigt, die an 
dem halbverbrannten Wappen der Stadt Paris er⸗ 
lichſcht; links zeigt ſich der Leichenzug, wie er den 
ore la Chaiſe erreicht, im Hintergrunde ein 
Panorama des deragerten Paris. Ueber das Ganze 
ſpannt ſich ein flammender Himmel, in deſſen Glorie 
drei Hauptmomente aus dem Leben Thiers' zur 
Erſcheinung gelangen. Den Politiker und Redner 
ſymboliſirt die Juli⸗Säule und eine Anſicht des 
Sitzungsſaales der Kammer, den Geſchichtſchreiber 
eine Gruppe, welche die großen Ereigniſſe von 
1789—1815 verſinnlicht, der Präſident der Repu⸗ 
blik endlich hält in einer dritten Compoſition nach 
Bewältigung der Commune in Longchamp Heer⸗ 
au. — Die fromme Agitation für Gebete, 
welche den Wählern Erleuchtung bringen ſollen, 
breitet ſich raſch aus, und es wimmelt hier bereits 
von blauen Zetteln, auf denen die Andächtigen ein⸗ 
geladen werden, an frommen Uebungen Theil zu 
nehmen. Man entdeckt da die curioſeſten Genoſ⸗ 
ſenſchaften: „Zum lebenden Roſenkranz“, „Zur 
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nächtlichen Verehrung von Notre Dame des Vie⸗ 
toires“ und dergleichen mehr; fie haben alle reich⸗ 
liche Abläſſe zur Verfügung und geben damit den 
Liberalen ſelbſt den einfachſten Beweis in die Hand, 
wie vorſorglich die Curie „ſich von den politiſchen 
Umtrieben in Frankreich fern hält“. Mit Rou⸗ 
her's Wahlſchreiben iſt übrigens die hoch⸗ 
clericale Welt nicht zufrieden: fie will nicht, 
daß der Ex⸗Vice⸗Kaiſer ſeine frühere Regie⸗ 
rung als ein Muſter der Trefflichkeit ſchlechthin 
darſtelle; ſie verlangt, daß er erſt Buße thue und 
anerkenne, „das Kaiſerreich habe gefehlt, als es 
den Sturz des Kirchenſtaates ſich vorbereiten und 
geſchehen ließ“! Man ſieht, die Herren leiden 
nicht an zu großer Anſpruchsloſigkeit. 
Spanien. h 

Madrid, 3. Oct. Eine Depeſche aus Sin⸗ 
gapore meldet, daß 450 Spanier auf den Sulu⸗ 
Inſeln am 9. und 11. September 2000 Inſulaner 
in die Flucht geſchlagen, 50 Mann derſelben ge⸗ 


tödtet und 22 Gefangene gemacht haben. 


Italien. 
Rom, 30. Sept. Der 2. October, der Tag, 


an welchem vor ſieben Jahren die Römer in einem 


Plebiscite beſchloſſen, daß die ewige Stadt mit 
dem Königreiche Italien unter der Dynaſtie 
Savoyen vereinigt werde, ſoll auch in dieſem Jahre 
feſtlich begangen werden. Der Stadtrath hat u. A. 
beſchloſſen, Vormittags die von der Regierung an 
verdiente Bürger bewilligten Ehrenmedaillen zu 
überreichen, an fleißige Schulkinder Prämien, an 
arme ehrbare Mädchen Ausſtattungsgelder zu ver⸗ 
theilen, die öffentlichen Gebäude, die Straßen und 
Plätze der Stadt zu illuminiren und auf einigen 
der letzteren Concert⸗Muſik veranſtalten zu laſſen. 
— Das der Schifffahrtsgeſellſchaft Rubattino u. Co. 
in Genua gehörige Dampfſchiff „Batavia“, hat die 
irdiſchen Ueberreſte des Generals Nino Bipio in 
einer Glasurne aus dem Orient zurückgebracht. 
Ueberall, wo das Dampfboot in einem italieniſchen 
Hafen gelandet, wurde von der Bevölkerung dieſe 
Urne bekränzt und warme Sympathien für den 
verſtorbenen Patrioten an den Tag gelegt, nament⸗ 
lich in Palermo, Meſſina und Neapel. Nachdem 
die „Batavia“ in dem Hafen von Neapel vor 


Anker gegangen war, begaben ſich der Präfect, der 


Admiral und der Sindaco, begleitet von vielen 
durch Rang hervorragenden Perſonen, auf das 
Schiff und gedachten in kurzen Anſprachen der 
Verdienſte Bixio's um die Einigung des Vater⸗ 
landes. Der Kriegsminiſter ſchickte die Dampf⸗ 
Fregatte „San Martino“ nach Genua mit dem 
Befehle, während der Leichenfeier die Ehrenſalven 
zu geben. In Genua hat ſich ein Comité gebildet, 
welches Geldbeiträge zur Errichtung eines Bixio⸗ 
Denkmals ſammelt, und in Rom iſt ein Verein ins 
Leben getreten, der den im Jahre 1849 am Jani⸗ 
culo gefallenen Patrioten ein Monument errichten 
will. — Im Kriegsminiſterium ſpricht man von 
der Errichtung von 10 neuen Cavallerie⸗ 
Regimentern, wodurch die italieniſche Reiterei 
um ein volles Drittel vermehrt würde. Ueber die 


Geldmittel dazu verlautet nichts. — Der große 
Strike in der Valle Moſſo bei Biella dauert noch 


immer fort, trotzdem er ſchon ſeit zwei Monaten 
datirt. Die Arbeiter ſind nicht weniger hartnäckig 


als die Fabrikanten. — Wie es kommt — ſchreibt 
A En 05 I — daß 8195 Vatican buen ich | 
lich fi o gnädig mit Spanien zeigt, weiß ich 
nicht zu ſagen. Vielleicht blos wegen der Familien⸗ 
ähnlichkeit mit der Türkei. Von den gegen die 
0 milderen 
Saiten aber zeugt das Verhältniß, das man ſogar 


pyrenäiſche Halbinſel aufgezogenen 


als ein geſpanntes bezeichnen kann, in das der 
Staatsſecretär Simeoni ſich zu der carliſtiſchen 


Partei geſetzt hat. Dieſelbe hatte für dieſes Jahr 


wieder eine große „Romeria“ vorbereitet. Die 


Spanier ſind noch heutzutage, wie Herzog Alba zu 
ſeiner Zeit Nichts iſt ihnen erhabener und groß⸗ 
Euer auf Erden, als das Antlitz des heiligen 

aters. 


So würde ſich ohne Zweifel wieder eine 


ſtarke Herde mehr oder minder gläubiger Art 


haben zuſammentreiben laſſen. 
Einſpruch gegen jedes irgendwie politiſch oppo⸗ 
ſitionelle Element und Gebahren in dem Unter⸗ 
nehmen erhoben, und ſo haben die eigenen Urheber 
deſſelben mit großem Ingrimm die Fahnen ein⸗ 
rr... AAA .. 


gewaltige dramatiſche Kraft erwies, zeigte Rem⸗ 
randt in ſeiner anatomiſchen Vorleſung, in der 
Nachtrunde, den Staalmeeſters, die Züge des 
bürgerlichen Lebens in Porträtgruppen, die hier 
zu beſtimmter Handlung, zu Aufzügen, zu Be⸗ 
rathungen, zu Feſten und zu gemeinſamer Arbeit, 
wie in dem werthvollſten der Regentenſtücke, der 
anatomiſchen Vorleſung, vereinigt werden. Rem⸗ 
brandt hat allerdings auch religiöſe Stoffe ge⸗ 
macht, aber wie diejenigen von Rubens ganz 
er fo find die des proteſtantiſchen Holländers 

enrebilder, theils rührend, theils heiter, aber 
immer empfindungsvoll und innerlich wahr. Uns 
ſteht der Rembrandt, den wir im Haag und in 
Amſterdam kennen lernten, näher und auch wohl 
höher als Rubens. Bei gleicher Kraft und Leben⸗ 
digkeit des Ausdrucks iſt er ruhiger, edler, ge⸗ 
meſſener, innerlicher. Niemals ſtört bei ihm ein 
gewaltſamer oder gar ein roher Zug. Er zeigt 
weniger Affecte, mehr Seele. Das Regentenſtück 
hat er zuerſt zu einem Kunſtwerk vornehmſten 
Ranges erhoben. Bei der für die Chirurgenzunft 
gemalten Anatomie war ſeine Aufgabe nur, den 
berühmten Anatom Nic. Tulp, umgeben von den 
Gliedern der Chirurgengilde, zu malen. Aber 
wie hat er ſie gelöſt! Tulp ſteht vor dem nackten, 
in kühner Verkürzung hingeſtreckten Leichnam, 
deſſen einer Arm für den Vortrag präparirt wor⸗ 
den iſt. Mit einer Scheere hebt er die Sehnen 
und Muskeln erklärend in die Höhe, im Begriff, 
die eine zu durchſchneiden, während die Linke das 
erklärende Wort mit ſprechender Geſte begleitet. 
Sieben Männer der Gilde hören zu, merken auf, 
notiren ſich das Geſagte. Man ſieht es den Ge⸗ 
ſichtern an, wie der eine ganz, der andere nur halb 
verſteht, dieſem ſich plötzlich eine Erkenntniß er⸗ 
ſchließt, jener mit ſichtlicher Genugthuung Bekanntes 
beſtätigt findet. In dem einfachen Vorgange, der nur 
gemalt wurde, um die Bildniſſe der Zunftgenoſſen 
zu verewigen, iſt Leben, Handlung, fie e 
Seele. Und faſt mehr noch treten alle Vorzüge 
des Meiſters hervor in ſeiner großen Nachtwache. 
Auch hier handelt es ſich nur um den nächtlichen 
Auszug der Schützen aus ihrem Doelenhauſe. Der 
einfache Vorgang iſt durch die Kraft der Beleuch⸗ 
tung, die Herrſchaft über die Farbe und durch die 


lebhafte Handlung, in welcher die ausdrucksvollen 
Geſtalten ſich bewegen, zu einem wirkungsvollen 
dramatiſchen Kunſtwerk voll wahrer ächter Poeſie 
geworden. In dem erſten der Regentenſtücke ſucht 
Rembrandt noch nicht das Halbdunkel und die 
ſtarken Beleuchtungen; die Anatomen ſehen wir 
in hellem Tageslicht, ſorgſam behandelt, einzelnes 
faſt peinlich durchgeführt. In der ſpäteren Nacht⸗ 
wache hat der Künſtler die volle Herrſchaft über 
die Farbe erlangt, er iſt hier bereits der große 
Virtuoſe in Beleuchtungseffecten geworden, verſteht 
das Licht in ſeiner vollen Wirkung auf beſtimmte 
Punkte zu werfen und die Schattenmaſſen in ſchö⸗ 
nen denn hien dazu zu bringen. Wir greifen hier 
vor, denn dieſes Doelenſtück ſehen wir erſt in Am⸗ 
ſterdam. Wenn man aber auch nur wenige Worte 
von Rembrandt ſprechen will, ſo kann man kaum 
aufhören, ohne das unübertroffene coloriſtiſche 
Genie des Meiſters zu erwähnen. 

Rembrandt iſt, wie Rubens der Begründer der 
flandriſch⸗brabanter, der Schöpfer der holländiſchen 
Malerei des 17. Jahrhunderts, und dieſe war mehr 
als jene. Zwar gab es einige ältere, ſchon aus 
dem vorigen Jahrhundert ſtammende Zeitgenoſſen, 
von denen werthvolle Regentenſtücke vorhanden 
ſind. Aber die Beſten ſind erſt durch ſeinen Ein⸗ 
fluß zu ihrer Größe gekommen, darüber belehrt 
uns ein Vergleich des erſten Gruppenbildes von 
Franz Hals, dem bedeutendſten Genoſſen des Mei⸗ 
ſters auf dieſem Gebiete, welches gemalt worden, 
als Rembrandt erſt neun Jahre alt war, mit den 
ſpäteren, die ganz deſſen Auffaſſung, deſſen Vor⸗ 
trag, iche wirkungsvolle Farbenſtimmung, deſſen 
dramatiſche Lebendigkeit beſitzen. Man kann ohne 
Uebertreibung behaupten, daß die geſammte zeit⸗ 
genöſſiſche und ſpätere holländiſche Malerei Rem⸗ 
brandt als ihren Lehrmeiſter zu betrachten habe. 
Die Kunſt, A d un d Licht und Schatten, 
tiefe und helle, goldige und dunkle Töne als Aus⸗ 
drucksmittel zu benützen, haben ſie natürlich alle 
von ihm und in dieſer Kunſt ſteht die holländiſche 
Malerei allen Schulen undgtichtungen der ganzen Welt 
voran, ſelbſt die Venetianer nicht ausgenommen. 
Auch daß die Bildnißmalerei, die feine Indivi⸗ 
dualifitung, die Erfaſſung des Geiſtigen im Men⸗ 
ſchen, das Emporheben des Kunſtwerks über die 
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gemeine Wirklichkeit trotz ſtrengſter Anlehnung an 
die Natur, ihn als ihren größten Meiſter aner⸗ 
kennen muß, werden ſelbſt diejenigen zugeben 
müſſen, die ſeine Regentenſtücke nicht geſehen haben. 


Aber auch die Darſteller des Volkslebens, die 


Stoffmaler, die Meiſter des Stilllebens, die Land⸗ 
ſchafter, alle dieſe Spezialitäten, in denen Holland 
ſo treffliche Meiſter hervorgebracht hat, nehmen ihren 
Ausgang von Rembrandt. Auf ſeinen großen 
Gruppengemälden finden wir Alles ſchon, was die 
Späteren dann weiter entwickelt und ſelbſtſtändig 
gefördert haben. 

Im Muſeum des Haag treffen wir ſie alle 
beiſammen, die berühmten Namen der holländiſchen 
Malerſchulen von Harlem, von Leiden, von Delſt 
und Amſterdam. Ferdinand Boll, der dem Lehrer 
in einzelnen Bildniſſen, von denen das ſchönſte in 
Rotterdam hängt, bis zum Verwechſeln gleichkommt, 
hat uns nur ein einziges allerdings vortreffliches 
Regentenſtück: ein Arzt führt dem Regenten der 
Krankenanſtalt einen ausſätzigen Knaben vor, 
hinterlaſſen, in dem die Gruppenmalerei zu poeti⸗ 
ſcher Wirkung und dramatiſchen Leben ſich auf⸗ 
ſchwingt. Eckehout iſt ebenfalls ein unbedingter 
Nachahmer des Meiſters. Aber Adrian von Oſtade 
aus Harlem, Gerhard Dow und Jean Steen aus 
Leiden, die das Leben erfaſſen in ſeinen ſchlichteſten 
Erſcheinungen, die uns einen alten Geiger, eine 
junge, in ihrer Häuslichkeit glückſelige Mutter, 
trinkende und muſicirende Bürgersleute ſchildern 
oder noch derbere Seenen, wie der letztere, der in 
Jahrmarktsſcherzen, in der Verſpottung von Narr⸗ 
heiten und Einbildungen, in luſtigen Feſtſchmäuſen 
und galanten Abenteuern die Lieblingsvorwürfe 
für ſein tolles Genie findet, ſind in gewiſſem Sinne 
die Schüler Rembrandts. Coloriſtiſche Kraft und 
Sinn für feine Farbenwirkungen haben ſie alle von 
ihm geerbt, doch auch die Wahrhaftigkeit der Dar⸗ 
ſtellung, die feine Naturbeobachtung, das intime 
Verſtändniß des Lebens, das Fernhalten jeder 
lehrhaſten Tendenz und jeder kraſſen Uebertreibung 
konnten ſie aus dem Schaffen des alten Meiſters 
ſtudiren und ſich zur Lehre werden laſſen. Die 
Stoffmaler, die Terloourg, Metſu, Netſcher fanden 
ebenfalls ihr Vorbild in den ruhigen, nur leicht 
bewegten Gruppen des Meiſters, in denen allem 


ſein volles Recht wird. 
Wir haben kaum nöthig nach Holland zu gehen, 
um dieſe Genremaler aus Deventer, Leiden, Harlem 


Aber Simeoni hat 


rein Stofflichen, den ſeidenen Wämſern, den Spitzen⸗ 
kragen und Stickereien, den Waffen und Geſchmeiden, 


und Amſterdam kennen zu lernen. Kaſſel und St. 
Petersburg, London, Dresden, München und Ber⸗ 
lin beſitzen viele der beſten ihrer Gemälde. Und 
auch Potters Viehſtücke, die realiſtiſch gefaßten 
und dabei doch ſo poetiſchen Landſchaften von 


Ruysdael, Hobema oder v. d. 


Meer, der uns die 


Reize der vaterländiſchen Natur in wundervoller 


Luftbehandlung und mit ſo tiefem Verſtändniß 


ihrer eigenthümlichen Reize ſchildert, wie es unter 


den Modernen nur Andreas Achenbach in ſeinen 
beſten Stunden vermocht hat, dieſe alle ſind uns 


auch in Deutſchland zugänglich. Dennoch aber 
lernt man die holländiſchen Meiſter nur auf ihrem 
heimiſchen Boden kennen und verſtehen, es fehlt 
ihnen anderwärts die Umgebung, fehlen ihnen die 
Genoſſen, das Volk, die Landſchaft, die Local⸗ 
ſtimmung, aus der ſie alle hervorgegangen ſind. 
Erſcheinen uns neben ihnen hier doch ſchon Rubens, 
van der Weyden, v. Dyck halb als Fremde, die 
nur wenig gemein haben mit dem Weſen der erſt 
nach der Hen un beider Niederlande entſtandenen 
bolländiſchen Kunſt. Titian gar, die Nachrafaeliſten, 
Dolce und Murillo, denen wir in der Galerie 
ebenfalls begegnen, liegen hier völlig außerhalb des 
Genußkreiſes, es gehört der halbe Zwang eines 
Entſchluſſes dazu ſich hier mit ihnen zu beſchäftigen. 
Es fehlt ihnen eben Luſt und Umgebung zu ihrem 
vollen Verſtändniß. Des gewaltigen, tiefgehen⸗ 
den Unterſchiedes zwiſchen der holländiſchen 
Kunſt und der von Flandern und Brabant werden 
wir uns hier erſt völlig bewußt. 

Doch nun, wenn wir müde geworden vom 
Beſehen und Bewundern giebt es keine ſchönere 
Erholung, als einen Spaziergang nach Scheveningen. 
Wir laſſen die Pferdewagen getroſt an uns vor⸗ 
überfahren, denn der Weg koſtet ja nur eine halbe 
Stunde und iſt ſo hübſch. Was Holland mit Auf⸗ 
wendung aller Mittel landſchaftlich bieten kann, 
hat es auf dieſer kurzen Strecke von der Reſidenz 
nach dem Nordſeebade entfaltet. Ein dichter 
Wald von hohen Eichen, Ulmen, Buchen und 


der ne ierig⸗ 
Poet auerköpfige Haltung tauſendfache Schwierig⸗ 
daten mac. l aue der hieſigen vaticaniſchen 
Kan lei ein beſänftigendes Rundſchreiben ergangen 
als Wegweiſer zu einer zwiſchen ber Verfaſſung 
und dem Concordat ſo in der Mitte herlaufenden 
Morſchroute. Das heutige „Diritto“ will 
wiſſen, daß der Papſt gegen Mitte November ſein 
weites Conſiſtorium abhalten wird, um eine An⸗ 
N rache an die Cardinäle zu halten wegen der 
Formalitäten des nächſten Conclave. Daſſelbe 
Blatt behauptet gleichzeitig, daß die Abänderung 
der darauf bezüglichen Vorſchriften bereits im 
vorigen Jahre in vier Sitzungen des Cardinal⸗ 
collegiums erfolgte, und daß dieſelben in den ge⸗ 
heim on den neuernannten 


Muſeum mit der Aufſtellung der ihm vor 2 Jahren 
machten Münz ſammlung beſchäftigt, 
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London, 3. Oetbr. Der vierteljährliche 
Finanzausweis mit feinem unſtreitig betrüben⸗ 
den Facit hat die Aufmerkſamkeit etwas ſchmerzlich 
von den kriegeriſchen Begebniſſen des Auslandes 
auf die weniger aufregenden Vorgänge in dei 
Heimath gelenkt. Das Ergebniß der Viertelsjahrs⸗ 
rechnung iſt, wie aus der geſtrigen Beſprechung in 
den Blättern hervorgeht, unerwartet ungünſtig 
Hoch geſpannt hatte gewiß keiner ſeine Erwartung; 
indeſſen iſt die gleichzeitige Abnahme in den drei 
weſentlichſten Quellen der Staats einnahmen unter 
allen Umſtänden überraſchend. Die „Times“ mag 
die Hoffnung bei alledem noch nicht ſinken laſſen, 
und da die „Times“ vor allen Blättern auf mäßige 
Poranſchläge hält, jo kann ihre verhältnißmäßige 
Sanguinik unter den Umſtänden eine ermuthigende 
Wirkung nicht verfehlen. Es läßt ſich auch er⸗ 
kennen, daß in dem verfloſſenen Vierteljahr — ar 
und für ſich dem unergiebigſten und unzuver 
läffigiten unter den vieren —, ganz abgeſehen vor 
dem überzähligen Sonntage, außergewöhnliche Er⸗ 
eigniſſe in nachtheiliger Weiſe mitgeſpielt haben. 
Die Ungewißheit der Lage in Folge des Kriege: 
hat die Geſchäftsthätigkeit geſtört und die Einnahme 
durch Stempelſteuer gekürzt; dieſelbe Unſicher 
heit mußte wohl auch naturgemäß die Einfuhr, fo: 
mit die Zölle mindern; und was die Getränke⸗ 
ſteuer anbelangt, ſo haben ſich im vergangenen 
Quartal zu anhaltender Bedrückung der Fabrik; 
thätigkeit rieſenmäßige Arbeitseinſtellungen geſellt, 
welche nothwendiger Weiſe den feiernden Arbeitern 
die Schnapsflaſche oder den Bierkrug höher hängen 
mußten. Man darf wohl hoffen, daß die kommen.: 
den beiden Vierteljahre die unglückliche Scart: 
des verfloſſenen auswetzen werden. — Das Aus: 
wärtige Amt veröffentlicht eine Zuſchrift des Ge⸗ 
neraleonſuls Vivian aus Alexandrien an Lord 
Derby, datirt vom 20. September. Sie lautet: 
„My Lord! Ich ließ geſtern das eiſerne Cylinder⸗ 
ſchiff „Kleopatra“, das den als „Kleopatra's 
Nadel“ bekannten Obelisken enthält, vom Stapel, 
in Gegenwart der ägyptiſchen Beamten, der frem- 
den Geſandten und der ganzen engliſchen Gemeinde 
in Alexandrien. Die Theilnahme an der Feierlich⸗ 
keit war groß. Der Cylinder war ſeit dem un⸗ 
glücklichen Zufalle beim Niederrollen zum Meere 
im Dock geweſen, alle Schäden aber ſind nun voll⸗ 
ſtändig ausgebeſſert; eine Kajüte, eine Steuervor⸗ 
richtung und ein Maß ſind dem Schiffe hinzuge⸗ 
fügt worden und dieſes iſt ganz fertig für die See. 
Die Kleopatra geht etwa 9 Fuß vorn und 10 Fuß 
hinten ins Waſſer und ſcheint leicht genug, aber 
obwohl man ihr zwei Kiele gegeben, um ſie feſt⸗ 
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„agen. An den ſpaniſchen Episcopat, welcher ſtehender 
der Regierung noch immer durch ſeine intranſigente 


und einer aus 6 Mann beſtehenden Beſatzung ſein. 


Dieſelben werden, falls Unwetter das Schleppſchiff 


nöthigen ſollte, die Kleopatra loszulaſſen, auf der⸗ 
ſelben bleiben und der Ingenieur, Mr. Dixon, 
wird ſie in dem Schleppſchiff begleiten. Sie wird 
Alexandria endgiltig morgen früh verlaſſen und 
ſoll, ſo rechnet man, beim ſchönem Wetter in Eng⸗ 
land in etwa drei Wochen ankommen.“ 
Rußland. | 

Der „Globe“ vernimmt, daß Rußland mit 
acht ruſſiſchen, einem engliſchem und einem belgiſchen 
Hauſe Verträge behufs Herſtellung einer Donau⸗ 
Pontonbrücke abgeſchloſſen habe. Die Pontons 
ſollen aus dickem Schmiedeeiſen verfertigt und mit 
ſchwerem Bug zum Widerſtand gegen den Druck 
des Eiſes verſehen werden. 

Türkei. 

PO. Salonichi, 20. Sept. Die Pforte glaubte 
offenbar Macedonien mit tſcherkeſſiſchen Anſied⸗ 
lern noch nicht genug bevölkert zu haben, denn das 
Vilajet Salonichi ſoll jetzt für mehrere tauſend 
abchaſiſche Flüchtlinge, welche vor Kurzem in 
Suchum⸗Kaleh eingeſchifft wurden, zum Aſyl be⸗ 
ſtimmt ſein. Auf Befehl des Großveziers hat 
unſer General⸗Gouverneur die Kaimakams in Bi⸗ 
tolia, Serres und Drama bereits telegraphiſch an⸗ 
gewieſen, für dieſe neuen Coloniſten innerhalb ihrer 
Bezirke Unterkunft zu beſorgen. 

Aegypten. 

Aus Kairo, 21. Sept., gehen der „Allg. 
Ztg.“ nachſtehende Mittheilungen zu, welche die⸗ 
ſelbe wegen ihrer Wichtigkeit für die europäiſche 
Geſchäftswelt nicht unterdrücken zu dürfen glaubt, 
wenn ſie auch nicht in der Lage zu ſein erklärt, 
die Verantwortung für jede Einzelangabe zu über⸗ 
nehmen. „Die Zuſtände und Verhältniſſe hier 
ſpotten jeder Beſchreibung und find durchaus ge 
eignet, die Aufmerkſamkeit der europäiſchen Diplo⸗ 
matie etwas mehr auf ſich zu ziehen, als bisher 
geſchehen. Es ſtellt ſich immer mehr und mehr 
heraus, daß der Vicekönig nicht im Stande iſt, 
die durch das Arrangement „Göſchen und Foubert“ 
eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen und, 
wie es ſcheint, auch nicht die reelle Abſicht hat, 
ſelben nachzukommen. Wenn auch ein einiger⸗ 
maßen ſtichhaltiger Entſchuldigungsgrund ſich 
allen momentanen Zahlungen und ſpäteren Ver⸗ 
pflichtungen zu entziehen, theilweiſe darin geſucht 
und gefunden werden kann, daß die heurige Ueber⸗ 
ſchwemmung des Nils eine ſo niedrige und unge⸗ 
nügende iſt, daß leider ein ziemlich bedeutender 
Theil Aegyptens vorausſichtlich unbebaut bleiben 
wird, ſo muß der Hauptgrund der pecuniären 
Miſere und die eventuelle Unmöglichkeit, die über⸗ 
nommenen Verpflichtungen zu erfüllen, doch in der 
fortgeſetzten Mißwirthſchaft am vieeköniglichen 
Hofe geſucht werden. Factum und die Pointe 
meiner Mittheilung iſt, daß vorgeſtern zwei Abge⸗ 
ſandte des Vicekönigs, der Baron v. Malaret und 
ein Herr Blum, nach Paris und London abgereiſt 


ſind, um das Arrangement Göſchen zu anulliren ff 


reſp. eine Zinsherabſetzung zu verlangen. Gelingt 
dieſes nicht, ſo iſt es ſicher, daß der nächſte im 
Januar fällige Coupon nicht bezahlt werden kann, 
ebenſo wenig wie die den Lieferanten ſtatt baaren 
Geldes gegebenen am 3. Dezember d. J. fälligen 
Bons. Bemerkenswerth iſt noch, daß der Vice: 
könig verſuchte, ganz gegen alle Abmachungen, die 
Abweſenheit der europäiſchen Controleure be: 
nutzend, heimlich in Alexandria bei dortigen 
Bankiers eine Anleihe zu contrahiren. Trotz der 
vielleicht deswegen großartigen in Alexandria gege⸗ 
benen Feſtlichkeiten gelang ihm dieſes nicht, und 
ſofort darauf wurde obige Miſſion in's Werk geſetzt.“ 


Aachrichten vom Kriegsſchanplatz. 

* Ueber die Schreckensherrſchaft in Bul⸗ 
jarten wird der „Times“ von ihrem Spezial: 
Correſpondenten in Therapia unterm 20. v. M 
Folgendes berichtet: „In dieſem Augenblick bedeutet 
für einen Bulgaren eine Anklage auch eine Ver⸗ 
urtheilung. Ein Engländer gab mir ſoeben eine 
CCC. A ³ðVA PERREERSEFERNFIIES TERESERTRREEETTEER. 


zu machen, ſo wird doch allgemein ge⸗ 
fürchtet, ſie werde bei hohem Seegang ſchwer 
rollen, auch ſcheint ſie dem Steuerruder nicht gut 
zu folgen. Sie wird unter Aufſicht eines Offiziers 


Schilderung deſſen, 
jüngſten Tour durch einen Diſtrikt Bulgariens, der 
zuerſt von den Ruſſen beſetzt und dann von ihnen 
geräumt worden war, Augenzeuge geweſen. Die 
erſte Handlung, die gewöhnlich gegen einen Bul⸗ 
garen unternommen wurde, der als verdächtig ver⸗ 
haftet worden, beſtand darin, daß man ihm eine 
geſunde Tracht Prügel verabfolgte, als ob er bereits 
eines Verbrechens überführt worden. Wenn es der 
Fall war, daß er bis zu dem Orte, wo die Unter⸗ 
ſuchung gegen ihn ſtattfand, einen weiten Marſch 
zu machen hatte, war er meiſtentheils gezwungen, 
dies zu thun, ohne daß man ihm Nahrung oder 
ſelbſt einen Tropfen Waſſer verabfolgte, wie heiß 
auch der Tag ſein mochte. In einem Falle ſtarben 
von 70 Gefangenen 13 an den Folgen der Ent⸗ 
behrungen, denen ſie auf ihrem Marſche ausgeſetzt 
waren. Nach ſolcher Behandlung an ihrem Be⸗ 
ſtimmungsorte angelangt, ſind die Gefangenen zu 
erſchöpft, eingeſchüchtert und verdummt, um ſich 
gehörig vertheidigen zu können. Ihr Prozeß iſt 
bloße Scheinjuſtiz und geht thatſächlich wenig 
über ihre Identificirung hinaus. Mein Gewährs⸗ 
mann wohnte dem Verfahren gegen einen Ange⸗ 
klagten an und die ganze Procedur nebſt Ver⸗ 
kündigung des Todesurtheils nahm gerade eine 
Viertelſtunde in Anſpruch.“ i 


wovon er während einer; denen der Unterricht in der franzhſiſchen und engliſchen 
Sprache, in weiblichen Handarbeiten und im Turnen 
obligatoriſch iſt. { 
40, reſp. 30 für die oberen Klaſſen zu beftimmen, 
die häuslichen Arbeiten auf 1 bis 2 Stunden zu 
beſchränken. Die Lehrer⸗Collegien ſind aus akademiſch 
und ſeminariſch gebildeten Lehrern und Lehrerinnen 
zuſammenzuſetzen. Der Beſoldungsetat für die 
Directoren und Oberlehrer ſoll dem Normal⸗ 
etat der höheren Knabenſchulen eutſprechen, die Gehälter 
der andern Lehrer ſind gleichmäßig zu normiren, jedoch 
nicht unter 1200 M; der Wohnungsgeldzuſchuß iſt durch⸗ 
weg zu bewilligen. Die Zahl der zu ertheilenden Un⸗ 
terrichtsſtunden entſpricht den für die Knabenſchulen 
erlaſſenen Beſtimmungen, iſt aber für Lehrerinnen 
auf 18 — 20 Stunden wöchentlich zu beſchrän⸗ 
ken. Für Lehrmittel iſt die Summe von minde⸗ 
ſtens 600 jährlich auszuwerfen. Alljährlich 
ſoll jede Schule einen Jahresbericht veröffentlichen. 
Die höheren Mädchenſchulen find der Aufſicht der 
Provinzial⸗Schulcollegien zu unterſtellen. — Im Neben: 
ſaale des Verſammlungslocals war eine gut arrangirte 
und recht reichhaltig ausgeſtattete Ausſtellung von Lehr⸗ 
mitteln und weiblichen Handarbeiten untergebracht, die 
lebhaftes Intereſſe fand. Nach Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen fuhr man in bereit gehaltenen Wagen nach 
dem freundlich gelegenen Jacobsruh hinaus, wo ein 

eſtmahl eingenommen wurde, während Abends ein 

ymphonie⸗Concert die Gäſte wieder vereinigte. Der 
größere Theil der Gäſte unternahm dann am Dienſtag 
noch eine genußreiche Dampferfahrt nach dem entfernteren 
Obereiſſeln, wobei auch der Nachbarſtadt Raguit ein 
kurzer Beſuch abgeſtattet wurde. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
5. October. 
Geburten: Tiſchler Ladwig Johann Kenzler, S. 
— Maurer Joſef Miderski, S Feuerwehrmann 
Michael Matriſch, T. — Arbeiter Friedr. Krauſe, T. 
— Arbeiter Jacob Schilkowski, T. Stellmacher 
Aug. Dreyer, S. — Arbeiter Franz Komrowski, T. — 
Klempner Aug. Schmidt, S. — Buchhalter Eduard 
Niclgs, S. — Schmiedegeſell Johann Carl Dülmen T. 
— Schankwirth Robert Wilhelm Michau, T. — Ober⸗ 
feuermann Ludw. Johann Stfer, S. — Arbeiter Herrm. 
Theodor Lemke, T. — Schmied Johann Joſef Wiſch⸗ 
niewski, S. — Unehel. Kinder: 1 S. 2 T. 5 
Aufgebote: Inſtmann Friedr. Florian und Wil⸗ 
helmine Wook in Sommerfeld. — Wachtmann Auguſt 
Julius Kliß und Louiſe Mathilde Braun. — Arbeiter 
Friedrich Alexander Gall und Joh. Florentine Roſalie 


Dobbert. 

Heirathen: Arb. Johann Ferdin. Barſchke und 
Augufte Clara Gruba. Arb. Friedr. Wilhelm 
Richert und Anguſte Czoske. — Maurer Aug. Eduard 
Koslowski und Marianne Mach. Magiſtrats⸗ 
a Jul. Wachsmuth und Julianna Marie Loniſe 

ohrentz. 

Todesfälle: S⸗ d. Arb. Leopold Guſtav Senger, 
2 M. — Caroline Wilhelmine Schüßler, geb. Fechtner, 
62 J. — Marie Adler, geb. Gruhlke, 46 J. — 
Roſalie Hirſch, geb. Kreft, 26 J. — S. d. Arb. Franz 
ungünſtigen Jahreszeit abgelaſſen: die erſte Perſonen⸗ | Bolin, 3 J. — S. d. Schneiders Johannes Eduard 
poft von Lantenburg nach Montowo um 6,5 Morgens Orſech, 9 M. — Caroline Bäcker, 59 J. — 3 uneheliche 
ſtatt 6,15, die 2. gleiche Poſt um 2,15 Nachm., ſtatt Mädchen. 

2 20; die 1. Loebau⸗Weißenburger Perſonenpoſt 11,25 
Vorm., ſtatt 11,30, die 2. Bolt 3,35 Nachm,, ftatt 3,40. 

* Tilſit, 4. Oct. Nach den uns heute vor⸗ 
liegenden eingehenden Mittheilungen über die hier ab⸗ 
gehaltene Jahres⸗Verſammlung des Vereins für 
Förderung des höheren Mädchenſchul weſens iſt 
dem geſirigen kurzen Bericht noch Folgendes hinzuzu⸗ 
ügen. Unter den 18 Städten, welche die Mitglieder: 
zahl des Vereins repräſentirt, iſt Dauzig mit 62 
Mitgliedern am ſtärkſten vertreten, dann folgt Tilſit 


Danzig, 6. October. 

* Dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft iſt 
von dem Herrn Handelsminiſter ſowie von dem 
Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Director mitgetheilt wor⸗ 
den, daß nach einem Deeret des ſpaniſchen Finanz⸗ 
miniſters vom 26. Auguſt d. J. die Urſprungs⸗ 
Zeugniſſe für die nach Spanien gehenden deutſchen 
Waaren fortan nicht mehr von den Zollſtellen des 
betreffenden Landes, ſondern unter Betheiligung 
der Ortsbehörden, bezw. der Handels- und Schiff⸗ 
ſahrts⸗Deputationen auszuſtellen ſind, ferner daß 
das Urſprungszeugniß, welches die Waare der 
vertragsmäßigen Nationen zu begleiten hat, in einer 
Beſcheinigung des Fabrikanten oder Weiter⸗ 
verkäufers der betr. Waaren beſtehen ſoll, in welcher 
die Klaſſe, Abzeichen und der Ort der Production 
derſelben aufgeführt ſind, ſowie daß dieſe Certi⸗ 
fikate von der Lokalbehörde des Wohnorts des 
Verkäufers oder Fabrikanten, ſowie von dem 
ſpaniſchen Conſul daſelbſt viſirt werden ſollen. 
Der Herr Handelsminiſter hat hierbei bemerkt, daß 
über einen anderen Modus der Ausſtellung giltiger 
Urſprungszeugniſſe, ſowie über Erleichterung des 
Tranſitverkehrs Verhandlungen ſchweben, deren 
Ergebniß ſeiner Zeit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht werden wird. 

* Vom 10. d. Mts. ab werden für die Dauer der 


Schiffs⸗Liſte. f 
Neufahrwaſſer 5 October Wind: O 
Geſegelt: Arion (Schlepp⸗ D.). Wiſchke, Pillau, 
leer. — Damiette (SD.), Waters, Stockton, Getreide. 
Arche, Krohn, Harburg, Holz. — Johannes, Detels, 
Hamburg, Holz. — Hermann, de Vrieſe, Leith, Holz 
und Bier. — Bertha, Borgwardt, Kopenhagen, Kleie. 
Ankommend: 1 Bark. 


mit 52 und dann Königsberg mit 32 Mitgliedern, hier Pörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
nächſt Elbing, Inſterburg ꝛc,. Den größten Theil der Berlin, 5. Octbr 
Verhandlungszeit nahm die Discuſſion über die Reform „ ; Gs u 4. 
des Mädchenſchulweſens in der Provinz Preußen in Weizen Br. 4½ com. 104 103,90 
Anſpruch, Director Willms⸗Tilſit, welcher dieſe Be, gelber Ur. Staatsiämi| 83 883 
ſprechung durch einen größeren Vortrag einleitete, hatte Oetober 224,50 226,50 fp. 3½ ivd. 82,60 82 
in Bezug auf die Orgauiſation und die innere Ein⸗] April⸗Mai 206.5009 do. 4% do. 4 4 
richtung einer Reihe von Töchterſchulen eingehende Rogge bo. 4½% do 100,80 100,70 
Erhebungen angeftellt, deren nicht gerade ſchmeichelhafte Oct.⸗Nov. 139,59 141 Verg.⸗Märk.Eiſb.] 75,75 76.20 
Ergebn:fje derſelbe mittheilte. „Referent faßte ſeine April⸗Mai 144 146 feombardenler Sp] 2550726 
Verbeſſerungsvorſchläge in verſchiedene Theſen zuſammen, Petroleam Franzoſen 4464 50471 
welche nach einer ſummariſchen Debatte angenommen Ya 206 8 Kumönter ... 14,70 14,70 
wurden mit der Beſtimmung, daß dieſelben zu einer | Oetbe. 29.600 29,50 bein. Eifensapn|108 10840 
Denkſchriſt erweitert und dann den ſämmtlichen Schul, | Rüböl October 75,30 76 [Oeßt. Credit⸗Anſ. 375 378 
behörden der Provinz ſowie den ſtädtiſchen Ver April⸗Mai 73,100 73,40% ̃ rufst engl. A. 62 7570) 76 
waltungen mitgetheilt werden ſolleu. Der Inhalt dieſer Spiritus Inze Def. Sülberrenteſ 57,40, 57,50 
Theſen ift dem Sinne nach folgender: Der Schein: und October 49,60 59 Ruff. Banknoten 203,25 204 
Halbbildung in den Mädchenſchulen iſt energisch. April⸗Mai 51,20 51,50 Dek. Banknoten 72.407375 
(lentgegenzutreten; Aufgabe dieſer Schulen ſoll es fein ' ung Shaw. U.] 89,25 90 Dech lers. Lond.“ — 20,285 
Verſtand, Gemüth und Phantafie harmoniſch zu ent: Oeſterr. 48. Goldrente 64.60. 


wickeln. Dies Ziel iſt nur unter Mitwirkung des 


t Wechſeleurs War 2025 
Hauſes in ſieben aufſteigenden Klaſſen zu erreichen, in ar 15755 8 
...... —w jð . 


Fondsbörſe ruhig. 


Linden giebt ſelbſt in der Mittagszeit Kühle und 
Schatten. Für die Fuhrwerke hat man eine jener 
Klinkerchauſſeen gebaut, die man nur in Holland 
kennen lernt, die aber zu den denkbar beſten und be⸗ 
uemſten gehören. Die doppelt gebrannten 
ziegel werden zu einer glatten Bahn gemauert, 
auf der das Fuhrwerk dahinrollt, wie auf dem 
beſten Macadam oder Asphalt. Wir wählen aber 
einen der Seitenpfade, die durch dichteres Gebüſch 
ſich ziehen und wunderbarerweiſe ſich gelegentlich 
eine kleine Anhöhe hinanſchlängeln. Denn hier 
haben wir ſogar Berge. Es ſind die Dünen, die 
hohen Rücken der Sandwälle, die das wilde Meer 
einſt aufgeworfen und die nun dem tiefen Lande 
natürlichen Schutz gewähren. Dieſe doppelt und 
dreifach hinter einander gelagerten Hügelzüge 
bringen erwünſchte Bewegung in die ewig flache 
Landſchaft. Gern folgen wir den Seitenpfaden, 
e auf einen Ausguck, zu einem kleinen Pavillon 
ihren. Sieht man auch von dort das Meer noch 
icht, ſo freut uns doch der Blick auf die tief zu 
nſeren Füßen liegende, in dichtem Grün halb: 
rſteckte Reſidenz. Scheveningen iſt ſehr viel 
hübſcher, jedenfalls viel origineller, als das inter⸗ 
jationale Oſtende. Dort am belgiſchen Strande 
inden wir ein Allerweltsbadeſtädtchen mit auf: 
jepußten kleinen Läden, voller Etabliſſements, die 


Ernte abzugewinnen, tummeln ſich auf allen Gaſſen. 
Mit ihren vollen grauen Bärten, den zerwetterten 

Regenkappen, den rothen oder blauen Ueberhem⸗ 
en, entweder hohe Stiefel oder klappernde Holz⸗ 
huhe auf den Füßen, kommen fie vom Strande 
im, ſetzen ſich auf niedrige Bänkchen vor der 

kausthür und ſchmauchen ihre kurzen Pfeifen. Die 


Leben von der Straßenpromenade fern hält, hier, 
denn die Düne gewährt ja genügenden Schutz vor 
den Springfluten, und vor der Berührung mit 
anderen Menſchen braucht man keinen. Wir 
werfen uns ungenirt in den ſcharfhalmigen Strand⸗ 
hafer, der die Sandhügel leicht begrünt, und 
ſchauen, von der kühlen Seeluft erfriſcht, dem 
Treiben der Schiffe zu, die mit blauen oder rothen 
Wimpeln luſtig geſchmückt, am Strande trocken 
liegen. Denn es iſt Ebbe. Vom Fiſchfang ſind 
ſie heute früh zurückgekehrt, da wurde der erbeutete 
Segen draußen an der Düne öffentlich verſteigert, 
die Zungen, Butten, Schellfiſche, Störe und 
Schollen ſind längſt auf die binnenländiſchen 
Fiſchmärkte gewandert, oder verpackt, um nach 
Köln, nach Wiesbaden, nach Frankfurt, Paris ge⸗ 
ſchickt zu werden. Jetzt müht man ſich ab, die 
kleinen Küſtenfahrer wieder flott zu machen, denn 
die Zeit ſoll benutzt werden. Man legt Rollen 
unter den ungefügigen Schiffskörper, ſpannt 
Pferde vor in langen Reihen, die Mannſchaft hilft 
ſelbſt mit, aber nur ſchwerfällig, langſam und 
ſtockend bewegt ſtch das hölzerne Gebäude. End⸗ 
lich hat man ihm ins Waſſer geholfen. Da be⸗ 
kommt der träge obſtinate Körper plötzlich Leben, 
erſt ſchaukelt und wiegt er ſich, dann bläſt ein 
kleiner Wind in die aufgeſpannten Segel und 
luſtig gleitet er von dannen, in daß glitzernde 
Wogengekräuſel hinein. 

Zum Seebade hinüber führen Klinkerwege. 
Es liegt etwas abſeits von dem Dorfe, aber doch 
ſo nahe, daß Schiffe, Fiſcherleben, die derbluſtige 
holländiſche Landesart einen reizvollen Contraſt 
gegen die uniforme Eleganz des Badelebens geben. 
An ihr iſt nicht viel zu ſehen; man nimmt eine 
Taſſe Thee oder einen Wachholderſchnaps und 
ſchlendert durch den Wald wieder zurück nach dem 
aag. 


Literariſches. 

„Schlipfs Populäres Handbuch der 
Land wirthſchaft. Gekrönte Preisſchrift.“ 8. neu 
bearbeitete Auflage. Mit 314 in den Text ge⸗ 
druckten Holzſchnitten. Berlin 1877. Verlag von 
Wiegand, Hempel und Parey. In der 


8. Auflage bereits liegt ein dem Landwirthe lieb 


daß der Verfaſſer auf ſeinem alten Wege verblieb, 
wo er allein Meiſter iſt. Von früheſter Jugend 
auf gewöhnt an die Beobachtung in der Natur, 
von einem vortrefflichen Vater in dieſelbe eingeführt 
und feſſellos in derſelben aufgewachſen, eignete ſich 
Brehm mit dem Wald⸗ und Wieſendufte feiner 
Heimat auch jene kernige und naturwahre Schreib⸗ 
art an, welche auf zoologiſchem Gebiete nur von 
wenigen erreicht iſt und erreicht werden kann. 
Dergleichen lernt man weder in der Schule, noch 
in dem Colleg der Univerfität; denn es ſteckt ein 
Funken jener Poeſie darin, welche in der Natur 
ſelbſt lebt, wenn ſie uns durch ihre Formen und 
deren Leben ſo unwiderſtehlich anzieht. Unter den 
Poeten würde er zu den Epikern gehören, welche mit 
unverwüſtlichem Lebensmuthe und Humor der 
Sentimentalität lyriſcher Gemüther gegenüberſtehen, 
und das iſt es auch, was bewußt oder unbewußt den 
Leſer bisher in allen Schichten der Geſellſchaft anzog. 
Man befindet ſich bei dem Verfaſſer wie in einem 
Thiergarten, wo man faſt wider Willen aus ſeinen 
hypochondriſchen Gefühlen durch den Anblick von 
ſo viel Naivetät und Drolligkeit, von ſo viel 
Schlauheit und Zartheit, von ſo viel Leidenſchaft 
und Zuneigung in eine Welt geſchleudert wird, 
die mit Sentimentalität wenig, aber mit echter 
Geſundheit ſehr viel zu thun hat. Darum iſt 
Brehm der vollendetſte Thiermaler, der in Worten 
ſeine Farben fo aufträgt, daß fie ſelbſt in ihren 
Contraſten immer nur das wiedergeben, was eben 
dargeſtellt werden ſoll. Ueberhaupt bemerkt man 
mit Vergnügen, daß die neue Auflage keineswegs 
ein Wiederabdruck der erſten iſt, und daß er ſeit⸗ 
dem einen bemerkbaren Fortſchritt zu einer ebenſo 
edlen wie wiſſenſchaftlichen Auffaſſung der Natur 
gemacht hat. Wir halten aber das Erſcheinen der 
neuen Auflage auch für ein künſtleriſches Cultur⸗ 
moment, denn gegen die Auffaſſung, künſtleriſche 
Geſtaltung und fleißige Ausführung der Ab⸗ 
bildungen verſchwindet im allgemeinen alles, was 
wir von anderen Culturvölkern in dieſer Richtung 
geſehen haben und es müſſen ſich auch für die 
Kunſt an ſich noch ganz beſondere große Folgerungen 
daraus ergeben.“ 


gewordener Rathgeber in der Geſtalt von Schlipfs 
populärem Handbuche vor uns. Wir glauben uns 
einer ein gehenden Beſprechung des Werkes um jo 
mehr enthalten zu können, als es in praxi die 
beſte Kritik durch den Abſatz der vorhergehenden 
7 Auflagen erfahren hat. Wir wollen nur darauf 
hinweiſen, daß die 8. Auflage bedeutend vermehrt 
und verbeſſert iſt; die ſauber ausgeführten Holz⸗ 
ſchnitte z. B. ſind von 194 auf 314 Nummern an⸗ 
gewachſen. Der Text iſt weſentlich verändert und 
durch Zuſätze vermehrt. Beſonders eingehend und 
inſtructiv iſt der ſpecielle Pflanzenbau und die 
Thierzucht behandelt. Auch Obſtbau und Bienen⸗ 
zucht ſind rationell und thunlichſt eingehend 
erörtert. Wir können Schlipfs Handbuch als einen 
getreuen Ekkehard in den mannigfachen Nöthen der 
landwirthſchaftlichen Praxis gern empfehlen. 


Von der zweiten Auflage von Brehms 
Thierleben (Verlag des Bibliographiſchen 
Inſtituts in Leipzig) liegt wiederum ein voll⸗ 
ſtändiger Band!) vor, welcher die Schilderung der 
Säugethiere weiterführt, in jeder Hinſicht ein 
Prachtſtück, mit hunderten von Thierporträts und 
feſſelnden Gruppenbildern, darunter viele, die in 
ſolcher Eigenthümlichkeit überhaupt zum erſtenmale 
gezeichnet wurden. 

„„Brehms Thierleben“ — um mit Dr. Karl 
Müller von Halle, dem erprobten Vorkämpfer der 
populariſirenden Naturwiſſenſchaft, zu reden — 
„kann mit vollem Rechte als der eigentliche Mittel- 
punkt alles deſſen betrachtet werden, was heutzutage 
die Culturvölker Europas an die Naturbetrachtung, 
an Thiergärten, Aquarien, Volieren ꝛc. feſſelt. In 
dieſer Beziehung ſpricht der Titel des Werkes ſeine 
Eigenthümlichkeit ſchon deutlich genug aus, und 
es iſt ein Glück, daß uns mit dieſem kein neues 
„Lehrbuch“ der Zoologie geboten wird. Wäre es 
dies geworden, dann würde es eben kein „Thier⸗ 
leben“ ſein, und beides mit einander zu vereinigen, 
hätte ſicher nur eine wenig anziehende Miſchgattung 
von Zoologie ergeben. So freuen wir uns denn, 

) Erſchienen find der I (Säugethiere), IX (In⸗ 
ſekten), II (Säugethiere) in raſcher Aufeinanderfolge; 
die übrigen ſieben Bände ſollen mit gleicher Regel⸗ 
mäßigkeit in zwei Jahren ausgeliefert werden. 


Die Zahl der Schülerinnen iſt auf 


Er 


eute früh wurde uns ein Sohn geboren. 


Alt⸗Schottland, den * October 1877. 
6611) Heinrich Gremert u. Frau. 


Den heute Nachmittag 4% erfolgten 
ſanften Tod unſerer guten, theueren 
Mutter, Schwiegermutter und Groß: 
mutter, der Frau Heuriette Czarnecki 
geb. Bender in ihrem 71ſten Lebens⸗ 
fahre zeigen ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung tief betrübt an 
9 die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Danzig, den 5. October 1877. 
(6626 


Bekanntmachung. 


Auf Anordnung der Kaiſerlichen Admi⸗ 
ralität ſollen 49 auf dem Werftterrain ge⸗ 
fundene Goldmünzen im Goldwertte von 
470 „. meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verkauft werden, wozu ein Termin auf den 

15. Oetober er., 
- Vormittags 12 Uhr 
anberaumt worden iſt. Die Goldmünzen 
15 bei der Kaſſen⸗Verwaltung zur Einſicht 
exeit. 
Danzig, den 4. October 1877 


Kaiſerliche Werft. 


Freitag, den 12. October 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 


werden hierſelbſt am neuen Zeughauſe, 


an der Promenade, verſchiedene zu Mili⸗ IT 
tairzwecken nicht mehr verwendbare Gegen. 


Handwerkszeuge, Geſchütz⸗ — 


ſtände als: 
Schanzzeug, 
zubehör, Räder zu Protzen und Fahr⸗ 


zeugen, mehrere Arbeitstaue, ſowie 98 === 


Kilo alter Stahl h 
ti, meiftbietend gegen gleich baare 
2 esahlung, verkauft. Ä 8 
Königliches Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 


Der am 20. October 1874 über das Ver⸗ 
mögen des Bau⸗ Unternehmers Ludwig 
Qnuella zu Mewe eröffnete Concurs iſt 
durch Ausſchüttung der Maſſe beendet. 
. Marien werd er, den 22. Septbr. 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. (6591 


Teppichs Auction 


II. Damm No. 8. 


Dienſtag, den 9. October cr. Vormittags = 


10 Uhr, werde ih in meinem Auctionslokale 
einen großen Poſten neuer und eleganter 
Brüſſeler Salon: Teppiche in verſchie⸗ 
denen Größen, Sopha⸗Teppiche, Bett⸗ 
vorleger ꝛc. für auswärtige Rechnung 
gegen baare Zahlung verſteigern. Beſichti⸗ 
gung von 8 Uhr ab am Auctioustage. 


Nothwanger, Auctionator. 


Plocker Correſpondent 


(Korrespondent Plocki). & 


Eine in den nahe der deatſchen Grenze 
liegenden polniſche) Provinzen, vielver⸗ 
breitete 
zu folgendem Preiſe an: Anzeige von 20 
Wörter koſtet jedesmal 1 Mk. jede folgende 
5 Wörter 20 Pfennige. — Die Zahlung 
wird entweder in Banknoten oder in deutſchen 
Poſtmarken an die Adreſſe der Redaktion 

des „Plocker Correſpondents“ in Plock 
(Polen) effectuirt. Die deutſchen Anzeigen 
wird die Redaktion hier unentgeltlich über⸗ 

ſetzen 58 (5915 
— Soeben traf in L. Saunifer's Buch⸗ 
und Kunſt⸗Handlung A. Scheinert in 
Danzig ein wird u. ſämmtlichen Subſcribenten 
zugeſandt: { 

v. Brauchitsch, 


Organiſationsgeſetze Bd. II. 


Ich verreiſe vom 5. bis 


26. d. Mts. 


Dr. Baum, 


Oberarzt am Stadtlazareth. 

mi dem 8. October beginnt wieder mein 

Unterricht im freien Handzeichnen, 

Aquarell, Oel⸗ und Holzmalerei. An⸗ 

meldungen erbitte ich von 9—11 Uhr in 
meiner Wohnung Holzgaſſe 28, 2 Tr. 


HR. Ohlert. 


RANDE ͤ te 
Neufahrwaſſer, d. 5. Oktober 1877. 

Mit dem heutigen Tage habe mein 

Material: u. Colonialwaaren⸗Geſchäft 

an Herrn Johannes Krupks über- 
geben und bitte das mir geſchenkte Vertrauen 


gütigſt auf meinen Nachfolger zu übertragen. a 
Ric 


ard Gerlach, 
Bezugnehmend auf Obiges, foll es mein 
Beſtreben ſein, durch reelle und gute Bedie⸗ 
nung, ſowie auch durch Verabfolgung von 


nur guten Waaren, mir das Verlrauen 


meiner werthen Kunden zu erwerben. 
Achtungsvoll 
Johannes Krupka. 
6617) Neufahrwaſſer, Diivaerftraße 43. 
Dem geehrten reifenden Publikum die er⸗ 
gebenſte Mittheilung, daß ich mit An⸗ 
fang October d. J. das vormals Saſſeſche 
Hötel zum 


Schwarzen Adler 
in Löbau, Weſtpr., übernehme und gute 
Logirzemmer ſowie billige gute Speiſen und 
Getränke und prompte Bedienung zuſichere. 
Um geneigten Beſuch bittet 
Hochachtungs voll 


O. M. Loch. 
Gegen 40 Schre hindurch 


im Betriebe einer großen Schnell⸗Eſſig⸗ 
Fabrik, u. nun gegen alle babei vorkom⸗ 
menden Mängel ſicher geſtellt, bete ich hier⸗ 


mit meine theuer erkauften Erfahrungen 


unter billigen Bedingungen an. 


Demnach vermag ich über die Urſachen 


der fehlerhaften Bildungen zu urtheilen, u 
5 liche Reſultat rantiren 
freuliche Reſultate zu garantiren. 
1 5 Leuis Horstig. 


Für 120 Thlr. 


Familie gew. Penſion m. ; 
Gef. Adr. w. u. 6481 i. d. Exp. erb. 


Anlagen — nachweislich — für 


finden junge Mäd⸗ 
chen, welche eine 
höbere Töchterſchule beſuchen, in einer gebild. 
Benutz. e. Flügels. 


angte zur Ausgabe: 


ewerbe-Blatt 


für die 
Provinz Preussen. 
Organ des gewerblichen Centralvereins. 


September⸗Heft. 


Inhalt: Theilnahme von Frauen an Vereinsſeſten. — 
Gute Luft iſt halbes Leben. — Ueber Luftdruckapparate zur Be⸗ 
förderung des Bieres aus dem Keller in das Schanklocal. — F. Sie⸗ 
mens' Preßhartglas. — Die nordamerikaniſche Schuhinduſtrie. — 
Henderſons Patent verbeſſerte Weſton 's Differential⸗Flaſchen⸗ 
zige. — Ueber Lackanſtriche. — Ueber Mehlprüfung und ehl⸗ 
verfälſchung. — Das fogen. amerikaniſche Ledertuch als Verdeckzeug 
an Kinderwagen. — Ueber die deutſche Schaumwein⸗Fabrikation. — 
Der Weinſtein, ſowie ein Erſatzmittel für denſelben in der Stück⸗ und 
Wollfärberei. — Alabaſter⸗, Milch⸗, Opalglas von Hock, — Der 
Arbeitsmarkt. Notizen: Anſtrich auf hölzernen Schultafeln. 
Bronciren des Gußeiſens. Petroleum als Reinigungsmittel für 
Maſchinen aller Art. Gefährliche Ballkleider. 


Preis pro Jahr 4 Mark. 
Weitere Abonnements⸗Aufträge erbittet 


Danzig. Die Verlags handlung. 
A, W, Kafemann. 


So eben gel 


e 


ER 3 


Stäntifchrs Gymnaſtum zu Danzig. 


Das Winterſemeſter beginnt Donnerſtag den 11. October cr. Vorm. 8 Uhr. Zur 
Aufnahme neuer Schüler bin ich am 8. und 9. d. Mts. Vorm von 9 Uhr ab im Gym 
naſium bereit. Die für die Sexta angemeldeten und noch nicht geprüften Schüler bitte 
ich behufs gemeinſamer Prüfung mir am 9. d. Mts. Vorm. 9 Uhr zuzuführen. Abgangs⸗ 
sengmilie, Impf⸗ reſp. Revaccinationsatteſte und Taufſcheine find bei der Aufnahme vor⸗ 
zulegen. 


6431) 
885 


für Rhenmatismus⸗ und Gichtkraute 


iſt der ſich ſelbſt bei den hartnäckigſten Fällen 
als heilſam bewährte 


Balsam Bilfinger. 


Sn 


Zeitſchri nimmt alle Anzeigen 8beſ 


gung voller Marktpre 
hon. (59 


Sauburg-Amerikanifge Paretfahet-Actien-Sefeiftut.| 


Directe Voft⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg „ New Jork, 


f Havre anlanfend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
N 


Suevia 10. October. Frisia 24. October. Pommerania 7. Nopbr. 
Lessing 17. October. Herden 31. October. Wieland 14. November. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 

Paſſagepreiſe: I. Cajüte 500 Mark, II. Cajitte 300 Mark, Zwiſchendeck 120 Mark. 


ee. Hamburg. Weſtindien, 


5 avre anlaufend, { 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas 
Silesia 8. October. Franconia 22. Octbr. Sllemannia 8. Nopbr. 
und weiter regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


August Bolten, Win. Miller's Nachfg. in HAMBURG, 
a eee No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg.) 
9 ſowie in Elbing der conceſſ. Agent MWustaw Entz, (125 


2 


= 


Assmannshäuser Mineral-Wasser. 


Lithiumreichste alkalische Quelle, nach Analyse des Herrn Geh. Hofrath Dr. 
Fresenius in Wiesbaden gegen Gicht und rheumat. Affectionen, Catarrhe der 


| Barn-Organe mit Gries- und Stelnbildung, Hyperamien und Anschwel- 
lung der Leber mit Gallenstauungen, Vaginal- und Cervical-Catarrhe. 

Geneoral-Versandt: Elnain & Oo. in Frankfurt a. M. 

Zu beziehen darch jede Apotheke und Mineralwasserhandlung, in Danzig bei 


Fr. Hondewerk, Apotheker, 


EZ 5 SER E 


Die Danziger Meierei 


Die Porzellan⸗ und Chamotte⸗ 
brik von 


Fabrik v 
N Heiligeiſtgaſſe 129, Eingang Kohlengoſſe, und 
Gebr. Opdenhoff, ihre Niederiegen Paradiesgaſſe Nr. 6, 
Berlin, Werftſtr. 3 Fleiſchergaſſe Nr. 72, empfiehlt 
empfiehlt zu feſten Breifen in 61 frische Milch . . per Liter 18 3 
verſchiedenen Größen abgeſahnte Milch. „ „ 10 „ 
Chamotte⸗Säulen⸗ Buttermilch jed. Tag friſch „ 6 n 
Oe Kaffeeſahne „ 60 „ 
£ efem. . Baiſeeſahne . „ 120 „ 
Wiederverkäufern Rabatt. Preis⸗] ſaure Sahne 100 


Tiſchbulter jeden Tag friſch 140 „ pr. f 
Kochbutter „ 


n U "u 77 
ſowie echten Emmenthaler, Holländer, Til⸗ 
ſiter, Brioler, Brioler Bierkäſe, Limburger 
Sahnenkäſe, deutſchen Schweizer⸗ und Wer⸗ 
derkäſe en gros & en detail. (6616 


Würfel⸗Raffinade p. Pfd. 55 Pf. 

gemahlene „ N 59 

reinſchmeckend. gelben Farin 40 

Weinbergsbeſitzer in Grünberg i. Schl. Schw ein it 25 
Ur 35 um p. 

Güter eder Größe 18 ie Be 


weiſt zum Kauf nach ©. Emmerich, Ed 
Marienburg. (323 8 


Courante gratis. 


Wein⸗ 
trauben 


vorzüglicher Qualität 
ſendet gegen Einſendung oder Nachnahme 
ark 10 Pfund brutto poſtfrei 


G. Seebauer, 


Knaben 


5 d. Ztg. sub 6614. 


Unůvnu, Fleiſcherg. 87. 


Glirioin. 
Unfehlbares 
* 19 10 zur 
Vertilgung 
> von 
Ratten und Mäuſen. 


Kein Gift. 
Nur tödtlich für Nagethiere. 
u beziehen von der Königl. priv. Adler, 
potheke (C. den Pe e in Culm 
W.⸗Pr. Preis 
3 Mark. 5 
Niederlagen in Danzig bei Richard 
Lenz und Albert Neumann. f 


1 Augsburg, 27. Juli 1887. 

Wir waren in unſeren Fabrikräumen, 
welche am Waſſer gelegen ſind, ſehr mit 
Ratten geplagt, hatten ſchon alle möglichen 
Mittel angewendet, ohne nennenswenthen 
Erfolg, bis wir auf Ihr „GAlirioind“ fa⸗ 
men, welches binnen 14 Tagen dem Uebel 
radical abgeholfen hat. Wir beſtätigen dies 
mit Vergnügen und zeichnen 

us: Achtung ergebenſt 


Mech 


I 


1 
2 


Do 

Wenn je durch eine Heilmethode © 
glänzende Erfolge erzielt wurden, 
I o iſt dies: Dr. Airy's Heilmethode. 
Hunderttauſende verdanken derſel⸗ 
ben ihre Geſundheit, durch ſie wurde 
vielen Kranken, wie die Atteſte be⸗ 
27 % wo Hilfe 

en. Es lan 

bewährten 


den, verlange man ausdrück⸗ 
Originalwerk, herausgegeben 


nicht durch ähnlich betitelte 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig. 


g! Un 
rre geführt zu wer 


8 illuſtrirtes 


Warnun 


u” 


Bücher i 


Dr. Airy 
von Richter's 


Berting. (6596 


Kartoffeldämpfer, 


Keſſel und Faß vereint, eigener Con: 
ſtruction, in Größen von 4 bis 20 Scheffel 
Inhalt, in welchen die Kartoffeln ſchnell und 
gut gedämpft werden, liefert die 
Maſchinenfabrik von 
F. W. Pluentsch 
6426) in Stolp i. Pomm. i 


9—10,000 Schock 2⸗ u. 
Z⸗jährige Weißdorn⸗ 
flanzen, 


0 


geſtutzt und kräftig gewachſen, ſtehen in 5 


meiner Baumſchule zum Verkauf. 
Sorte & Sure 1 M. 20 H, & 1000 
b) 2. Sorte à Schock 1 Al. 10 O, à 1000 

Stück zu 17 Kl. 5 

Sollten mir geehrte Aufträge zn Theil 
werden, ſo bin ich gern bereit, ſelbige franko 
Bahnhof Dirſchau zu liefern. 

Palſchau b. Neuteich, Weſtpr., den 

3. October 1877. 


Staeding. 
In Zarnowitz 


bei Krockow W./ Pr. ſtehen 100 Hammel, 

gut ausgefleiſcht, zum Verkauf. 

Zarnowitz b. Krockow W./Br., 30. Sept. 77. 
de W. Zelewski. 


gie Teig Ejel wird zu kaufen ge 
ſucht. Adreſſen unter 6612 in der Exp. 
e eee 5 
Bir Klavierlehrerin, vom Kullack'ſchen 
Conſervatorium geb., wünſcht noch einige 
Stunden zu beſetzen. Meld. werden Heil. 
Geiſtgaſſe 99, III. Etage entgegen genommen. 
nterricht in der engliſchen Sprache 
ertheilt Melene Schweers, 
6594) Heil. Geiſtgaſſe 62, 2 Tr. 
25 einem franz. u. engl. Conver- 
sations - Cursus werden einige 
Theilnehmer gesucht. 
Langenmarkt 7. 
Eis gepr. erf. Erzieherin in allen 
Wissenschaft. und Musik unterr,, kleinen 
auch Latein, wünscht bei müss 
Adr. erb. in der Exp. 


Anspr. Engagement. 


Ein Uhrmacher⸗Gehilfe 


mit guten Zeugniſſen findet am 15. Oktober 


Stellung bei 
6624) Ed. Freyſchmidt, Bütow. 
Ein anſtändiger junger Mann wird 
als Mitbewohner bei einem hieſigen 
jungen Kaufmann geſucht. Adreſſen unter 
6465 in der Expedition d. Ztg. erbeten. 
9955 unſer Tuch, Manufactur⸗ und 
Mode⸗Waaren⸗Geſchäft ſuchen einen 
Lehrling mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
zum ſofortigen Eintritt. . 1 
I. Ruhm & Schneidemühl, 
Neuteich ö 


Einen Lehrling ſuchen 
Richard Dühren & Co. 


Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 6. 


Die Inſpektorſtelle 


zu Steffenswalde, Kr. Oſterode, 
i ſofort durch einen züchternen 
tüchtigen Beamten zu beſetzen. 
Gehalt 540 Mk. Perſönliche⸗ 


Vorſtellung Bedingung. (6554 
ür mein Manufactur:, Tuch⸗ und 


arderoben⸗Geſchäft ſuche ich 
er vom 1. Jannar 1878 einen 


Lehrling. 
Borthold Liebert, 


Stolp i. Pomm. 


8 Herrene 
von ſofort o 


(6507 


er Büchſe (ca. 700 Gramm) ſch 


dum Offizier, Portecpeck⸗Fähurichs 
2 m Offizier⸗, Porte 2105 > 


1 mein Tuch Herren⸗Garderoben⸗ un! 


ſofort 


einen Lehrling 
mit 8 Schulkenntniſſen und guter Hand 
rift. 
Josef Fabian, 
a = Graudenz. 
ine gebildete, mit der Wirthſchaftsführung 
G vertraute Dame (Wie Int 900 
Stelle als Geſellſchafterin oder Vor 
ſteherin eines Haushalts. h 
Adreſſen u. M. K. 29, Elbing, l. Hin 
terftr. 13, 1 Tr. erbeten. (6308 
Damen für alle Branchen, I 
ſowie Kaufleute, Oekonomen, Förſter, 
Brauer, Gärtner ze. werden jederzei 
9 nachgewieſen u. placirt durch das Burean 
Germania zu Dresden. 5580 
(Tin gut empfohlener junger Mann, in 
Eden 30 er Jahren ſucht zu ſofort, am 
liebſten in Weſtpreußen, eine Stellung als 
Juſpector | 
oder erſter Wirthſchafter. Näheres durch 
J. Koch, 
5 Gütermakler. 
Roſtock i. Mecklenb, Schnikmaunsſt. 10 
Ein junger energiſcher 
Landwirth 
ſucht, geſtützt auf ſehr gute Zeugniſſe, zum 
15. October oder ſpäter eine Inſpectorſteſ 
mit 450 . Gehalt. Adr. unter A. X 
Marienburg postlagernd erbeten. 
Ein junger 1 
füchtiger Inspector, 
ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe per 1. Mh 
vember Stellung auf einem größeren Gut 
Gef. Offerter unter J. Z. poſtlagert 
Dirſchau erbeten. (644 
Begeſro bel und unverheirathete Obe 
Inſpektoren, Inſpektoren, Rechnungs 
Amfsſek. pp. w. z. ſof. Antr. e. St. u. 
Tal. Kreisſek. a. D. Mauke, Hl. Geiſtg. 9 
In e. anft. iſrael. Familie f Benf., Kind 
od. Erwachſ., freundl. Aufnahme. Nil 
unter 5567 in der Exped. d. Ztg. b 
Ba FEDER 
Gebildete Damen, 
die ſich zu ihrer Ausbildung, oder auf 
kürzere Zeit in Berlin aufhalten 
wollen, finden gute Penſion in gebil⸗ 
deter Familie 
Berlin, Königgrätzerſtraße 11 
parterre. 


n der Nähe des Schloſſes iſt ein 
Zimmer mit Betten zur Ent⸗ 
hüllungsfeier am 8. u. 9. October zu 

verm. bei M. Karlewski. 
Marienburg, Vorſchloß 473. (6625 
5 n 7 EBENE j m 1 
a" der am 22. October d. J., Bi 
mittags 10 Uhr, im Hotel di 
Kord in Stettin ſtallfindenden 


außerordentlichen 


Geueral⸗Verſammlun 


laden mir unſere Actonäre hiermit ein. 
Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht. | 
2. Beſchluß über Verpachtung der Fah 
reſp. über Liquidation und Wahl N 

h en 3 Auſſich | 

Ergänzung de ufſichtsrathes dun 

Wahl von neuen Mitgliedern. 

Die Acten find gegen Stimmkarten | 
der National⸗Hypotheken⸗Credit⸗Geſellſch 
in Stettin und bei der Direction unſen 
Geſellſchaft in Bohlſchau vor der Genen 
Verſammlung zu hinterlegen. 

Neuſtadt Weſtpr., d. 3. Octbr. 1877. 


Der Aufſichtsrath d. Preuf 
Portland Cementfabrik 
Bohlſchau. | 

gez. Schumann. 


Im Apollofanle. 


Heute Sonnabend Abends 7 Uhr: 


CERT 


Frau Ida Hahn - Friedländer 
y Coneertſängerin, 

Fräul. Ottilie Lichterfeld 

Piauiſtin. (60 

Billets à 3 und 2 Mk. ſind zu haben 

F. A. Weber, 

Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlu 


B 2 
Frühſchoppen 
Sonnabend, den 6. October 12 
im Gambrinus. 


Sommers 
alter Eorp8-Studentel 


Sonnabend, den 6. October cr., 

5 Abends 8 Uhr 
im Weiß'ſchen Lokale, 
Olivaerthor 7. 1 
Das Comit 
Einen Privat ⸗Geſellſchaft weg 
iſt mein Lokal heute von 7 
Abends geſchloſſen. g 
Weiß Caffee⸗Haus. 
6569) J. Mohr. 9 


ůͤĩͤ ——uvꝛt-—-t:½  — 
Verantwortlicher Redacteur 9 Rödn 

Druck und Verlag von A. W. Kafeme 
in Danzig. 


